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Die Familien-Fehde. 
g (Fortſetzung.) 


Mpitipp war ein leidenſchaftlicher Jäger. Wenn 


ihm die Feldarbeiten Muße ließen, ſo durchſtreifte 
er die Waͤlder der Apenniniſchen Gebirge. Auf einer 
ſolchen Wanderung begegnete er einſt einem Manne 
und einer Frau, die er beim erſten Blicke für Fremde 
erkannte. Er ſah an ihrer Kleidung, daß ſie keine 
gemeinen Leute ſeyn konnten. Ihm ſielen ferner ihre 
Lengſtlichkeit, die Scheuheit ihrer Blicke, und vor⸗ 
züglich der Umſtand auf, daß er ſie tief im Walde 
auf ungebahnten Wegen fand, die nur von Jaͤgern 
betreten wurden. Er ging an ihnen vorbei, und 
grüßte ſie nach Landes⸗Sitte; allein er hatte ſich 
kaum einige Schritte entfernt, als ihn der Unbe⸗ 
kannte anrief, und ihn fragte: ob er ihnen nicht 
den Weg nach Florenz nachweiſen könnte? Der 


Weg, auf dem ihr wandelt, antwortete Philipp, ? 
führt tief in unbewohnte Gebirge. Ihr müßt dieſen 


Pfad rechter Hand einſchlagen; er führt euch auf 
die Straße von Siena. Wir wollen nicht nach 
Siena, erwiederte der Fremde; wir wollen nach 
piſtoja, und von da nach Florenz. — Ach! 


dann ſeyd ihr weit von der Straße abgekommen. 
Ihr muͤßt umkehren. Ihr muͤßt uͤber dieſen Berg. 
Bei dieſen Worten ſank die Unbekannte auf einen 
Stein nieder. Ich kann nicht weiter, ſprach ſie; 
geh', und laß mich in dieſer Einoͤde ſterben. Die 
Woͤlfe koͤnnen nicht grauſamer ſeyn als die Menſchen. 
Sie weinte. Ihr Mann ſah ihre Leiden mit einem 
trockenen Auge an, in welchem ſich die Verzweiflung 
ausſprach. Verzweifelt nicht an Gottes Barmherzig⸗ 
keit, und am Mitleide eurer Mitmenſchen. Was ich 
thun kann, um euch zu helfen, thue ich gern, ſprach 
der junge Mann. Ach, wenn ihr das koͤnntet, er⸗ 
wiederte der Unbekannte, fo würden wir euch für 
einen, von Gott zu unſerer Rettung geſendeten Engel 
halten. Aber was könnt ihr thun? Wir irren ſeit 
Mitternacht in dieſer Eindde herum. Meine Gattin 
iſt Mutter, durch Schrecken, die Hitze des Tages, 
durch Hunger erſchoͤpft. Koͤnnt ihr dieſe Steine in 
Brod verwandeln? Nein, verſetzte Philipp, aber 
ich kann euch welches geben, und auch etwas Wein, 
um euch zu ſtaͤrken. Er oͤffnete ſeine Jagdtaſche und 
theilte unter die Unbekannten feinen Jagdvorrath. 
Sie verſchlangen ihn begierig; allein nur ein Theil 
ihrer Noth war gehoben; die Sonne nahete ſich ihrem 
ö (19. Jahrgang. Nr. 47.) 


Untergange. Ein Obdach, wo fie von den Beſchwer⸗ 
lichkeiten des Tages ausruhen konnten, war den 
Ermuͤdeten nothwendig. Er bot ihnen fein Haͤus⸗ 
chen an. Ich ſehe wohl, ſprach er, daß ihr Fluͤcht⸗ 


linge ſeyd, und von euern Feinden verfolgt werdet. 


Wo ihr immer anſprechet, erwecket ihr Verdacht. 
Die Signora iſt mißtrauiſch. Im ganzen Gebiete 
von Siena ſchleichen Spione umher. Ihr werdet 
verrathen, verhaftet. 
Nacht in meine Wohnung; da ruhet ihr in Sicher⸗ 
heit bis morgen fruͤh. Ich verſchaffe euch ein Pferd, 
und fuͤhre euch ſelbſt bis an die Straße von Florenz. 
Liegt euer Haus im Gebiete von Siena? fragte 
der Fremde. Ja wohl, erwiederte er, aber das ſoll 
euch nicht kuͤmmern. Ich verrathe euch nicht, und 
waͤret ihr der Prinz von Carrara ſelbſt, für deſſen 
Kopf der Mailänder 1,000 Scudi bietet, fo koͤnnt 
ihr ſorgenfrei bei mir ausruhen. Ich bin ein Edel⸗ 
mann, ein Montenero, ich bin arm, aber doch 
zu keinem Bubenſtücke feil; boͤte mir auch der Mai: 
länder fein Herzogthum dafür. — Der unglückliche 
Prinz traut euerm Edelmuthe; er ſtehet vor euch, 
ſprach der Fremde. — Ihr ſeyd es ſelbſt! Ich be⸗ 
mitleide euer Schickſal von ganzem Herzen. Ihr 
ſeyd ein tapferer und großmuͤthiger Herr; ihr regier⸗ 
tet eure Laͤnder, wie ein guter Vater ſeine Familie; 
ganz Italien huldigt euern Tugenden und verwuͤnſcht 
eure Feinde. Eure Staaten kann ich euch nicht wie⸗ 
der erobern; aber für eure Erhaltung will ich ſorgen. 
Mein Körper ſoll euer Schild ſeyn. Kommt! die 
Sonne ſinkt; wir haben einen ziemlich weiten Weg. 
Mein Arm ſey eure Stütze, gnaͤdige Fuͤrſtin, und 
wenn euch eure Fuͤße den Dienſt verſagen, ſo tra⸗ 
gen wir euche 
Die Fuͤrſtin trocknete ihre Augen, und überlich 
ſich der Leitung des ‚deln Juͤnglings; er brachte fie 
gluͤcklich und unbemerkt in fein Haus, wo Beatrice 
und Lorenza Alles aufboten, was in ihrer Macht 
ſtand, um fo werthe Gaͤſte zu erquiden. Vor Son: 
nen⸗Aufgang ſtand ein Pferd fuͤr ſie bereit. Beatrice 
und Lorenza begleiteten ſie bis an die Gebirge. 
Philipp verließ ſie nicht, bis ſie aus dem Gebiete 
von Siena, und in vollkommener Sicherheit waren. 
Beatrice und Lorenza gingen auf einem ein⸗ 
famen Fußwege nach Hauſe; als ſie an das Dorf 
Fuligno kamen, fo ſahen in einen jungen Mann 


Ich führe euch bei finfterer 


durch das Gebuͤſch dringen, und dieſer kam ihnen 
auf dem engen Fußwege ſo nah, daß ſie bei Seite 
treten mußten, um neben ihm vorbei zu kommen. 
Der Jaͤger blieb vor ihnen bewegungslos, wie eine 
Bildſaͤule ſtehen. Seine Seele war in ſeinen Augen, 
und dieſe unverwandt auf Beatrice gerichtet. Sig’ 
nora, ſprach er, ſeyd fo guͤtig als ihr ſchoͤn ſeyd, 


und ſaget mir, welcher Weg nach Siena führe. 
Beatrice erroͤthete, doch uͤberwand ſie ihre Schuͤch⸗ 


— 


ternheit. Ihr müßt, ſprach fie, uͤber Fuligno 
hinaus; da findet ihr einen Steg, der uͤber dieſen 
Bach gehet; dann ſehet ihr einen ſchmalen Fußweg 
linker Hand; dieſer führt euch an dieſer ſteilen Fel⸗ 
ſenwand hin, bis zu einer Kapelle; wenn ihr dort 
ſeyd, ſo ſehet ihr die Stadt im Thale liegen. Der 
Jaͤger ſchien mehr mit den Augen, als mit den 
Ohren zu hoͤren. Er ließ ſich oͤfters die Weiſung 
wiederholen, ſtammelte ſehr beredete Dankſagungen, 
hob ein halbes Dutzendmal den Fuß, um weiter zu 
gehen, und kam doch nicht vom Flecke. Die kluge 
Lorenza fand für gut, dieſe Scene abzukürzen. 
Signor, ſprach ſie, ihr wißt nun Alles, was ihr zu 
wiſſen braucht; geht nun, und Gluͤck auf die Reiſe. 
Dem Jaͤger kam es ſchwer an, ſich zu entfernen; 
doch mußte er ſich endlich dazu bequemen, und ging 
nach vielen Dankſagungen langſam dem Stege zu. 
Er ſchlug nun den ſteilen Pfab ein, und war bald 
hoch uͤber Beatricen an der ſteilen Felswand, aber 
unverwandt waren ſeine Augen gegen das Thal sr 
richtet, in welchem die fchöne Beatrice langſam 
wandelte. Er ſah einen Menſchen mit ihr reiten, 
und wenige Augenblicke darauf hoͤrte er ſie und ihre 
Begleiterin laut aufſchreien. Lorenza ſah er auf 
die Haͤuſer von Fuligno zulaufen, um, wie es 
ſchien, Hülfe aufzubieten. Beatricen's Augen 
waren auf ihn gerichtet. Sie ſchwang ihren Schleier 
in die Luft. Er hoͤrte ihre Stimme, verſtand aber 
nicht, was fie ſprach. Ihr Haͤnderingen ſchien ihm? 
große Noth und Gefahr anzukündigen, Er beſann 
ſich nicht lange, ſprang von Felſen zu Felſen, glitt 
auf Koften feiner Haut und feiner Kleider an den 
Stellen, wo er nicht ſpringen konnte, herab, daran] 
watete den tiefen Bach, und fand Beatricen ohn⸗ 
mächtig im Graſe liegend. Lorenza kam ihm mit 
einem Haufen von, mit Spießen und Stangen be⸗ 
waffneten, Bauern entgegen, die dem Berge zuliefen; 
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ihren Dolchen. 


allein als ſie den Zustand ihrer Beatrice ſah, fo 
vergaß ſie alles Uebrige. Sie trug dieſelbe mit Hülfe 
der Weiber in eine Hüfte, deren Thür dem Unbe⸗ 
kannten aber Ichnell verſchloſſen wurde. Vergeblich 
fragte er einige Umſtehende um die Urſache dieſes 
Laͤrmens; er erhielt unbefriedigende Antworten, und 
war weit davon zu muthmaßen, daß Alles das ihm 
gelte, und ſein Leben in Gefahr geweſen ſey. Durch 
Geld erwirkte er, daß eine Nachbarin die ehrwuͤrdige 
Lorenza beredete, zu ihm aus der Huͤtte zu kom⸗ 
men, als ſich Beatrice erholt hatte. Ihr duͤrft 
vom Glücke ſagen, Signor, ſprach fie, daß ihr noch 
am Leben ſeyd. Ihr müßt hoch in Gnaden bei der 
heiligen Jungfrau ſtehen; denn ich begreife nicht, 
wie ihr ohne Mirakel gerettet werden konntet. Bei 
aller Eile wäre wohl unſere Hülfe zu ſpaͤt gekom⸗ 
men. Saget nur, wie ſeyd ihr denn entkommen? 
— Wem? — den Meuchelmoͤrdern, die euch nach⸗ 
ſetzten! — Mir? — Ei freilich! Wie kamt ihr dann 
her? — Auf dem kuͤrzeſten Wege. Ich hörte das 
Geſchrei eurer Tochter, ſah, daß ſie mir winkte, die 
Haͤnde rang. Ich waͤhnte, ſie bedürfe meiner Huͤlfe, 
da klimmte ich gerade uͤber dieſe Bergwand herab, 
watete durch den Bach, und hier bin ich. — Heilige 

Jungfrau! wie wunderbar. Dadurch entgingt ihr 
Ihr waret kaum uͤber den Steg, ſo 
kam uns ein Mann nach, der uns fragte, ob wir 
nicht einen mungen Mann geſehen haͤtten, der ſo und 
ſo gekleidet ſey. Ja, ſagte ich, dort gehet er, wenn 
ihr geſchwind lauft, fo könnt ihr ihn einholen. Da 
pprang er auf feine Kameraden zu, die zuruͤckgeblie⸗ 
ben waren. Wir haben ihn, rief er, er kann uns 
nicht entwiſchen. Steigt linker Hand die Bergwand 
hinauf und ſchneidet ihm den Weg ab, wir gehen 
über den Steg. Das find Meuchelmoͤrder, rief meine 
Beatrice. Ja, ſagte ich, das ſind welche. Darauf 
fing fie an aus allen Kräften zu ſchreien, und ich 


auch, und ich lief in die Haͤuſer, und rief die Nach: 


| 


barn zuſammen. Das arme Kind ſchrie ſich außer 
Athem, und wurde vor Angſt und Schrecken ohn⸗ 
maͤchtig; aber Gottlob, ſie hat ſich wieder erholt. — 


Beſte Signora, wie vielen Dank bin ich euch nicht 


ſchuldig, und eurer ſchoͤnen Tochter.... — Sie iſt 


ö nicht meine Tochter; ſie iſt eine edle Montenero; 


ich habe ſie aber erzogen, und liebe ſie wie mein 
Kind. — Eine Montenero, ſagt ihr? — Ja, eine 


Tochter des Cosmus von Montenero. Er ſtard 
durch den Dolch von Meuchelmoͤrdern, wofuͤr der 
Teufel die Salimbene in jener Welt lohnen wird 
Meine Beatrice und ihr Bruder ſind der ganze 
Ueberreſt einer vormals ſo reichen und maͤchtigen 
Familie; die Salimbene haben ſie ganz zu Grunde 
gerichtet, und es bleibt den Kindern nichts, als ein 
kleines Guͤtchen, von dem ſie dürftig genug leben. 
Doch Gott iſt gerecht. Fruͤh oder ſpaͤt kommt ein 


zahlender Tag; des Cos mus Blut bleibt nicht un⸗ 


geraͤcht. — Ich danke euch, Signora, fuͤr dieſe 
Nachrichten; aber nun fuͤhrt mich zu eurer ſchoͤnen 
Pflegetochter, damit ich auch ihr fuͤr meine Rettung 
danke. — Sagt nur mir, was ihr zu ſagen habt. 
Ich werde es ſchon ausrichten. Ihr ſeyd ein junger 
huͤbſcher Mann; fie iſt jung und unſchuldig; ſie 
koͤnnte leicht Feuer fangen, und dann haͤtten wir 
unſere große Noth mit ihr. Ihr wißt, was ihr zu 
wiſſen braucht, daß ſie ein armes und adeliches Fraͤu⸗ 
lein ſey, das habe ich euch geſagt; daß ſie ſchoͤn iſt, 
habt ihr geſehen, daß ſie ein frommes und gutes 
Kind ſey, verbuͤrg' ich. Wollt ihr mehr wiſſen, ſo 
wendet euch an ihren Bruder. — Ihr ſeyd eine kluge 
Frau! Verſchmaͤht nicht dieſes kleine Andenken mei⸗ 
ner Erkenntlichkeit. Wir ſehen uns heute nicht zum 
letzten Male. f 

Alles Straͤubens ungeachtet gelang es dem Frem⸗ 


den doch, ihr einen ſchoͤnen Brillant-Ring an den 


Finger zu ſtecken. Er entfernte ſich hierauf ſo ſchnell, 
daß die kluge Lorenza nicht Zeit hatte, ihn zu 
fragen, wer er ſey. Man erraͤth wohl, daß die ſchoͤne 
Beatrice nicht ſobald zur Beſinnung kam, als fie - 
ſich eifrigſt um den Fremden erkundigte. Die kluge 

Lorenza ſagte ihr, daß die Meuchelmoͤrder ver⸗ 

ſprengt worden ſeyen; daß ſich der Gerettete ſehr 

ſchoͤn bedankt habe, und dann ſeiner Wege gegangen 

ſey. Beatrice beſchuldigte ihn heimlich des Um 
danks; aber fand nicht für gut, ihre geheimen Ger 

ſinnungen ihrer Pflegemutter mitzutheilen. 

Als Philipp ſeine Gaͤſte in Sicherheit gebracht 
hatte, ſo begegnete er auf dem Ruͤckwege einem ge⸗ 
wiſſen Petrucci, einem beutelſtolzen Plebejer, den 
zu der Claſſe jener Bürger gehörte, die man in 
Siena popolani grassi (fette Plebejer) nannte, und 
durch ihren Reichthum einen großen Einfluß bei der 
Regierung hatten. Zwiſchen dieſen Plebejiſchen, und 


* 
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Untergange. Ein Obdach, wo ſie von den Beſchwer⸗ 
lichkeiten des Tages ausruhen konnten, war den 
Ermuͤdeten nothwendig. Er bot ihnen fein Haͤus⸗ 
chen an. Ich ſehe wohl, ſprach er, daß ihr Fluͤcht⸗ 


linge ſeyd, und von euern Feinden verfolgt werdet. 


Wo ihr immer anſprechet, erwecket ihr Verdacht. 
Die Signora iſt mißtrauiſch. Im ganzen Gebiete 


von Siena ſchleichen Spione umher. Ihr werdet 


verrathen, verhaftet. Ich fuͤhre euch bei finſterer 
Nacht in meine Wohnung; da ruhet ihr in Sicher⸗ 
heit bis morgen fruͤh. Ich verſchaffe euch ein Pferd, 
und fuͤhre euch ſelbſt bis an die Straße von Florenz. 
Liegt euer Haus im Gebiete von Siena? fragte 
der Fremde. Ja wohl, erwiederte er, aber das ſoll 
euch nicht kuͤmmern. Ich verrathe euch nicht, und 
waͤret ihr der Prinz von Carrara ſelbſt, für deſſen 
Kopf der Mailänder 1,000 Scudi bietet, fo koͤnnt 
ihr ſorgenfrei bei mir ausruhen. Ich bin ein Edel⸗ 
mann, ein Montenero, ich bin arm, aber doch 
zu keinem Bubenſtuͤcke feil; böte mir auch der Mai: 
länder fein Herzogthum dafuͤr. — Der ungluͤckliche 
Prinz traut euerm Edelmuthe; er ſtehet vor euch, 
ſprach der Fremde. — Ihr ſeyd es ſelbſt! Ich be⸗ 
mitleide euer Schickſal von ganzem Herzen. Ihr 
ſeyd ein tapferer und großmuͤthiger Herr; ihr regier⸗ 
tet eure Laͤnder, wie ein guter Vater ſeine Familie; 
ganz Italien huldigt euern Tugenden und verwuͤnſcht 
eure Feinde. Eure Staaten kann ich euch nicht wie⸗ 
der erobern; aber fuͤr eure Erhaltung will ich ſorgen. 
Mein Koͤrper ſoll euer Schild ſeyn. Kommt! die 
Sonne ſinkt; wir haben einen ziemlich weiten Weg. 
Mein Arm ſey eure Stütze, gnaͤdige Fuͤrſtin, und 
wenn euch eure Fuͤße den Dienſt verſagen, ſo tra⸗ 
gen wir euch 
Die Fuͤrſtin trocknete ihre Augen, und überlich 
ſich der Leitung des edeln Juͤnglings; er brachte ſie 
gluͤcklich und unbemerkt in fein Haus, wo Beatrice 
und Lorenza Alles aufboten, was in ihrer Macht 
ſtand, um ſo werthe Gaͤſte zu erquicken. Vor Son⸗ 
nen⸗Aufgang ſtand ein Pferd für fie bereit. Beatrice 
und Lorenza begleiteten ſie bis an die Gebirge. 
Philipp verließ ſie nicht, bis ſie aus dem Gebiete 
von Siena FR und in vollkommener Sicherheit waren. 
Beatrice und Lorenza gingen auf einem ein⸗ 
famen Fußwege nach Hauſe; als ſie an das Dorf 
Fuligno kamen, ſo ſahen ſie einen jungen Mann 


durch das Gebuͤſch dringen, und dieſer kam ihnen 
auf dem engen Fußwege ſo nah, daß ſie bei Seite 
treten mußten, um neben ihm vorbei zu kommen. 


—— — 


Der Jaͤger blieb vor ihnen bewegungslos, wie eine 


Bildſaͤule ſtehen. Seine Seele war in ſeinen Augen, 
und dieſe unverwandt auf Beatrice gerichtet. Sig⸗ 
nora, ſprach er, ſeyd ſo guͤtig als ihr ſchoͤn ſeyd, 
und ſaget mir, welcher Weg nach Siena fuͤhret. 


Beatrice erroͤthete, doch uͤberwand ſie ihre Schuͤch⸗ 


ternheit. Ihr müßt, ſprach fie, uͤber Fuligno 
hinaus; da findet ihr einen Steg, der uͤber dieſen 
Bach gehet; dann ſehet ihr einen ſchmalen Fußweg 


linker Hand; dieſer führt euch an dieſer ſteilen Fel⸗ 


ſenwand hin, bis zu einer Kapelle; wenn ihr dort 


ſeyd, fo. ſehet ihr die Stadt im Thale liegen. Der 


Jaͤger ſchien mehr mit den Augen, als mit den 
Ohren zu hoͤren. Er ließ ſich oͤfters die Weiſung 
wiederholen, ſtammelte ſehr beredete Dankſagungen, 
hob ein halbes Dutzendmal den Fuß, um weiter zu 
gehen, und kam doch nicht vom Flecke. Die kluge 
Lorenza fand für gut, dieſe Scene abzukürzen. 


Signor, ſprach ſie, ihr wißt nun Alles, was ihr zu 


wiſſen braucht; geht nun, und Gluͤck auf die Reiſe. 
Dem Jaͤger kam es ſchwer an, ſich zu entfernen; 
doch mußte er ſich endlich dazu bequemen, und ging 
nach vielen Dankſagungen langſam dem Stege zu. 
Er ſchlug nun den ſteilen Pfab ein, und war bald 
hoch uͤber Beatricen an der ſteilen Felswand, aber 
unverwandt waren feine Augen gegen das Thal ge⸗ 
richtet, in welchem die ſchoͤne Beatrice langſam 
wandelte. 
und wenige Augenblicke darauf hoͤrte er ſie und ihre 
Begleiterin laut aufſchreien. Lorenza ſah er auf 
die Haͤuſer von Fuligno zulaufen, um, wie es 
ſchien, Hülfe aufzubieten. Beatricen's Augen 
waren auf ihn gerichtet. Sie ſchwang ihren Schleier 
in die Luft. Er hoͤrte ihre Stimme, verſtand aber 
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Er ſah einen Menſchen mit ihr reiten, 


nicht, was fie ſprach. Ihr Haͤnderingen ſchien ihm A 


große Noth und Gefahr anzukündigen. Er befann 
ſich nicht lange, ſprang von Felſen zu Felſen, glitt 


auf Koſten ſeiner Haut und ſeiner Kleider an den 


Stellen, wo er nicht ſpringen konnte, herab, durch⸗ 
watete den tiefen Bach, und fand Beatricen ohn⸗ 


mächtig im Graſe liegend. Lorenza kam ihm mit 


einem Haufen von, mit Spießen und Stangen be⸗ 


waffneten, Bauern entgegen, die dem Berge zuliefen; 


allein als fie den Zuſtand ihrer Beatrice ſah, fo 
i vergaß fie alles Uebrige. Ste trug dieſelbe mit Hülfe 
der Weiber in eine Hüfte, deren Thür dem Unbe⸗ 
| kannten aber ſchnel verſchloſſen wurde. Vergeblich 
fragte er einige Umſtehende um die Urſache dieſes 
Laͤrmens; er erhielt unbefriedigende Antworten, und 
war weit davon zu muthmaßen, daß Alles das ihm 
gelte, und ſein Leben in Gefahr geweſen ſey. Durch 
Geld erwirkte er, daß eine Nachbarin die ehrwuͤrdige 
Lorenza beredete, zu ihm aus der Huͤtte zu kom⸗ 
men, als ſich Beatrice erholt hatte. Ihr duͤrft 
vom Glüde ſagen, Signor, ſprach fie, daß ihr nech 
dam Leben ſeyd. Ihr müßt hoch in Gnaden bei der 
heiligen Jungfrau ſtehen; denn ich begreife nicht, 
wie ihr ohne Mirakel gerettet werden konntet. Bei 
aller Eile wäre wohl unſere Hülfe zu ſpaͤt gekom⸗ 
men. Saget nur, wie ſeyd ihr denn entkommen? 
— Wem? — den Meuchelmoͤrdern, die euch nach: 
ſetzten! — Mir? — Ei freilich! Wie kamt ihr dann 
her? — Auf dem kuͤrzeſten Wege. Ich hoͤrte das 
Geſchrei eurer Tochter, ſah, daß ſie mir winkte, die 
Haͤnde rang. Ich waͤhnte, fie bedürfe meiner Huͤlfe, 
da klimmte ich gerade uͤber dieſe Bergwand herab, 
watete durch den Bach, und hier bin ich. — Heilige 
Jungfrau! wie wunderbar. Dadurch entgingt ihr 
ihren Dolchen. Ihr waret kaum uͤber den Steg, ſo 
kam uns ein Mann nach, der uns fragte, ob wir 
nicht einen jungen Mann geſehen haͤtten, der ſo und 
ſo gekleidet ſey. Ja, ſagte ich, dort gehet er, wenn 
ihr geſchwind lauft, ſo koͤnnt ihr ihn einholen. Da 
ſprang er auf feine Kameraden zu, die zuruͤckgeblie⸗ 
ben waren. Wir haben ihn, rief er, er kann uns 
nicht entwiſchen. Steigt linker Hand die Bergwand 
hinauf und ſchneidet ihm den Weg ab, wir gehen 
uͤber den Steg. Das ſind Meuchelmoͤrder, rief meine 
Beatrice. Ja, ſagte ich, das ſind welche. Darauf 
ſing ſie an aus allen Kraͤften zu ſchreien, und ich 
auch, und ich lief in die Haͤuſer, und rief die Nach⸗ 
barn zuſammen. Das arme Kind ſchrie ſich außer 
Athem, und wurde vor Angſt und Schrecken ohn⸗ 
maͤchtig; aber Gottlob, ſie hat ſich wieder erholt. — 
Beſte Signora, wie vielen Dank bin ich euch nicht 
ſchuldig, und eurer ſchoͤnen Tochter.... — Sie iſt 
nicht meine Tochter; ſie iſt eine edle Montenero; 
ich habe ſie aber erzogen, und liebe ſie wie mein 
Kind. — Eine Montenero, ſagt ihr? — Ja, eine 


Tochter des Cosmus von Montenero. Er ſtard 
durch den Dolch von Meuchelmoͤrdern, wofuͤr der 
Teufel die Salimbene in jener Welt lohnen wird. 
Meine Beatrice und ihr Bruder ſind der ganze 
Ueberreſt einer vormals ſo reichen und maͤchtigen 
Familie; die Salimbene haben ſie ganz zu Grunde 
gerichtet, und es bleibt den Kindern nichts, als ein 
kleines Guͤtchen, von dem fie dürftig genug leben. 
Doch Gott iſt gerecht. Fruͤh oder ſpaͤt kommt ein 


zahlender Tag; des Cos mus Blut bleibt nicht un⸗ 


geraͤcht. — Ich danke euch, Signora, fuͤr dieſe 
Nachrichten; aber nun fuͤhrt mich zu eurer ſchoͤnen 
Pflegetochter, damit ich auch ihr fuͤr meine Rettung 
danke. — Sagt nur mir, was ihr zu ſagen habt. 
Ich werde es ſchon ausrichten. Ihr ſeyd ein junger 
huͤbſcher Mann; fie iſt jung und unſchuldig; ſie 
koͤnnte leicht Feuer fangen, und dann haͤtten wir 
unſere große Noth mit ihr. Ihr wißt, was ihr zu 
wiſſen braucht, daß ſie ein armes und adeliches Fraͤu⸗ 
lein ſey, das habe ich euch geſagt; daß ſie ſchoͤn iſt, 
habt ihr geſehen, daß ſie ein frommes und gutes 
Kind ſey, verbuͤrg' ich. Wollt ihr mehr wiſſen, ſo 
wendet euch an ihren Bruder. — Ihr ſeyd eine kluge 
Frau! Verſchmaͤht nicht dieſes kleine Andenken mei 
ner Erkenntlichkeit. Wir ſehen uns heute nicht zum 
letzten Male. N 
Alles Straͤubens ungeachtet gelang es dem Frem⸗ 


den doch, ihr einen ſchoͤnen Brillant-Ring an den 


Finger zu ſtecken. Er entfernte ſich hierauf ſo ſchnell, 
daß die kluge Lorenza nicht Zeit hatte, ihn zu 
fragen, wer er ſey. Man erraͤth wohl, daß die ſchoͤne 
Beatrice nicht ſobald zur Beſinnung kam, als fie - 
ſich eifrigſt um den Fremden erkundigte. Die kluge 
Lorenza ſagte ihr, daß die Meuchelmoͤrder ver 
ſprengt worden ſeyen; daß ſich der Gerettete ſehr 
ſchoͤn bedankt habe, und dann ſeiner Wege gegangen 
ſey. Beatrice beſchuldigte ihn heimlich des Un⸗ 
danks; aber fand nicht für gut, ihre geheimen Ge⸗ 
ſinnungen ihrer Pflegemutter mitzutheilen. 

Als Philipp ſeine Gaͤſte in Sicherheit gebracht 
hatte, ſo begegnete er auf dem Ruͤckwege einem ge⸗ 
wiſſen Petrucci, einem beutelſtolzen Plebejer, der 
zu der Claſſe jener Buͤrger gehoͤrte, die man in 
Siena popolani grassi (fette Plebejer) nannte, und 
durch ihren Reichthum einen großen Einfluß bei der 
Regierung hatten. Zwiſchen dieſen Plebejiſchen, und 
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den alten Familien herrſchte eine ſehr gehäffige Ri⸗ 


valität. Petrucci beſaß große Guͤter in dieſer 
Gegend, und das Monteneri’fche Landgut war 
mitten in ſeinen Beſitzungen. Eben Recht, daß ich 
euch begegne, Signor, ſagte Petrucci. Ich wollte 
dieſer Tage zu euch, um euch vorzuſchlagen, mir euer 
Guͤtchen zu verkaufen. Es iſt mir nicht feil, ant⸗ 
wortete Philipp. Es iſt das einzige Erbſtuͤck mei⸗ 
ner Aeltern, und ich habe es meiner Schweſter zum 
Brautſchatze beſtimmt. Auch Recht! erwiederte Pe⸗ 


trucci. Ich bin Wittwer, habe keine Kinder, gebt 


mir eure Schweſter zur Frau. — Ich danke fuͤr die 
Eyre eurer Bewerbung; aber meine Schweſter iſt 15, 
und ihr wohl uͤber fuͤnfzig Jahre alt. — Dagegen 
bin ich reich, und ihr ſeyd arm. — Wohl! aber 
meine Schweſter iſt eine Montenero, und ihr ſeyd 
ein Petrucci, vergeſit das nicht. — Ich ſehe wohl, 
deß ihr mit dem Guͤtchen eures Vaters auch ſeinen 
Bettelſtolz geerbt habt. Ein Petrucci iſt euch zu 
ſchlecht. Ihr verſchmaͤhet eine Verbindung mit mir, 
die euch wieder auf die Beine helfen koͤnnte. Ich 
waͤre euch ein nuͤtzlicher Freund geweſen. Ihr ſollt 
erfahren, daß ich kein veraͤchtlicher Feind ſey. Phi⸗ 
lipp faßte den Petrucci an der Gurgel. Sehet 
ihr dieſen Abgrund, ſprach er; es hing nur von mir 


ab, es euch unmoͤglich zu machen, mir zu ſchaden; 


aber ich verachte euch und eure Drohungen. Geht! 
und vergeßt nicht, daß wer bei dermaligen Zeiten 
Muth in dem Herzen, und Mark in den Knochen 
hat, nur fo lange arm iſt, als er es ſeyn will. Kein 
Montenero hat Wucher getrieben, und den Staats⸗ 
ſuͤckel beſtohlen; Dein Geld würde uns reich, aber 
verächtlich machen. Petrucci ſchwieg, aber ſchwor 
ihm heimlich blutige Rache. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Drei Sylben. 

Wenn ihr zwei Kammern kennt in einem Oberhaufe, 
Die eine groß, die andre klein, f 

So kann's die erſte Sylbe ſeyn, f 

Der höchſten Weisheit Sitz, fo wie der duͤmmſten Flauſe. 


Durch fie belehrt, erſchafft der Menſch das letzte Paar, 
Dann bietet's wohl ein Thier zum Stoff des Stoffes dar; 
Das Ganze — Jeder ſoll es zu geſtalten ſcheuen, 

Kann, nur ein grundlos Nichts, doch ſchrecken und erfreuen. 


Miszellen. 


Ein von der Allgemeinen Zeitung mitgetheiltes 
Schreiben aus Genf enthaͤlt, naͤchſt der ſchon bekannten 
Nachricht Über die Ermordung des Präfidenten Grafen Ca 
podiſtrias, Folgendes: „So ſtarb in ſeinem 5öſten Jahre 
der Mann, welcher der Schutzengel Griechenlands genannt 
werden muß, und der gewiß einer der größten Männer feiner 
Zeit iſt. Er fiel auf geweihtem Boden, an der Pforte der 
Kirche, wo er am 20. Januar 1828, gleich nach feiner An⸗ 
kunft in Griechenland, eintrat. Damals wurde er mit feier⸗ 
lichem Te Deum und mit friſchen Oel- und Lorbeer⸗Kran⸗ 
zen empfangen. Die innige Liebe, das Vertrauen und der 
Dank des Volks, konnten ihn nicht vor der Wuth der Privi⸗ 
legirten, der Kapitani's und Klephten ſchützen. Ihre Rache 
erreichte ihn wie ein giftiges Thier. Manche haben Capodi⸗ 
ſtrias Regierung getadelt, aber noch Niemand hat feinem | 
perſoͤnlichen Charakter etwas vorwerfen koͤnnen, denn er war 
rein, edel, uneigennuͤtzig und voll jugendlicher Begeiſterung 
für die Befttiung und das Gluͤck feines Landes. Ihm opferte 
er ſein ganzes Leben, ſeine Geſundheit und Rube, wie ſein 
ganzes Vermeoͤgen. Seit 1821 dachte er an nichts als an die 
Befreiung Griechenlands. Dies war Tag und Nacht ſein | 
Hoffen und Trachten. Schon früher hatte er feinen glaͤnzen⸗ 
den Poſten in Rußlond niedergelegt, weil er ſich nicht mehr 
mit ſeinem Streben fuͤr Griechenland vertrug, dann verzich⸗ 
tete er bei ſchwankender Geſundheit auf ſein ruhiges Leben in 
Genf. Nichts konnte ihn von der Heimatk zurückhalten, fir 
fie eilte er aus einer Hauptſtadt Europa's in die andere, nach 
Berlin, St. Petersburg, London und Paris. In Griechen⸗ 
land angekommen, ſcheute er keine Mühe und Nachtwachen, 
keine Plagen und Feindſeligkeiten, denn er hatte die Ueber⸗ 
zeugung, daß nur er durch feine diplomatiſchen Verbältniſſe 
mit den großen Europaiſchen Höfen und durch feine Geburt 
als Grieche im Stande ſey, die politiſche Wiedergeburt Grie⸗ 
chenlands zu beginnen und zu ſichern. Sein Zweck war, das 
Land in Ordnung zu bringen und zu erhalten, bis die hohen 
Maͤchte gemeinſchaftlich Über feine Zukunft verfugen wuͤrden. 
Meiſterhaft war er in der Löͤſung dieſer Aufgabe begtiſſen, x 
und mit faſt uͤbermenſchlicher Kraft ſiegte er Über. die feind? 
lichen Anſtrengungen der Klephten und der fremden Abenteu⸗ 
rer und Sendlinge, als ihn die Meuchelmoͤrder erreichten, die 
ihm offen nichts anhaben konnten. Es iſt nicht zu laͤugnen, 
durch feinen Tod dürfte Griechenland ſchnell in die Gräuel der 
Anarchie und der alten barbariſchen Rob heit zurückſinken, 
Partei wird gegen Partei, das arme, brave, nun verlaſſene 
Volk, wird umſonſt gegen die Klephten und Häuptlinge fin: 
pfen. Es fühlt recht wohl, was es an Capodiſtrias verlor. 
Darum iſt auch die Trauer uͤber ſeinen Tod und die Wuth 
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gegen die Mörder graͤnzenlos. Nie hat in Griechenland die 
Erbitterung dieſen Grad erreicht. Alles iſt unter den Waffen. 
Schwerlich werden blutige Scenen, Familien- Verfolgung, 
Plünderung und Bürgerkrieg ausbleiben, wiewohl man eine 
proviſoriſche Regierung ernannt hat, in der Kolokottoni und 
Koletti figen, und deren Pruͤſident, Auguſt Capodiſtrias, der 
jüngere Bruder des Verſtorbenen, iſt. Dieſer Regierung fehlt 
jedoch die Seele, das Anſehen und der feſte eiſerne Arm.“ 


In der Nacht vom 5. auf den 6. November iſt in der Nö. 
niglichen Bibliothek zu Paris ein bedeutender Diebſtabl an 
alten goldenen Muͤnzen und ſonſtigen werthvollen Gegenſtaͤn⸗ 
den verübt worden. Nach einer ungefähren Abſchaͤtzung be⸗ 
trägt der innere Werth des geraubten Gutes an 100,000 Fr., 
der Verluſt der Münzen iſt indeß, ihrer Seltenheit wegen, 
unerſetzlich. Der Moniteur meldet, daß fofort die eifrig⸗ 
ſten Nachforſchungen angeſtellt worden wären, um dem Thaͤ⸗ 
ter auf die Spur zu kommen, und ſpricht zugleich die Hoff⸗ 
nung aus, daß, da dieſer Diebſtahl eine ſchwer wieder auszu⸗ 


fuͤllende Lücke in der reichſten Sammlung der Welt verur⸗ 
ſache, alle Bürger es gewiß für ihre Pflicht erkennen würden, 


der Behörde diejenigen Mittheilungen zu machen, die zur Er⸗ 
mittelung der Schuldigen und der geraubten Gegenftände bei⸗ 


tragen koͤnnten. Dem Journal des Döbats zufolge, be⸗ 
ſteht der Diebſtahl in 3000 goldenen Medaillen und Muͤnzen 


aus der Zeit der Roͤmiſchen Kaifer, von Pompejus bis Con⸗ 
ſtantin, aus einigen Griechiſchen Denkmuͤnzen, und aus ei⸗ 
ner goldenen antiken Vaſe, im Werthe von etwa 10,000 Fr. 


en re Bogen 
Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 663 hierſelbſt gelegene, auf 634 Rt, 
20 Sgr. abgeſchaͤtze, zum Fleiſchermeiſter Winkler ſchen 
Nachlaſſe gehoͤrige Haus, in Termino f 

den 5. Januar 1832, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der freiwilli⸗ 
gen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 7. October 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch ber 
kannt, daß die sub Nr. 792 hierſelbſt gelegene, auf 448 Rtl. 
6 Sgr. 8 Pf. abgefihägte, zum Fleiſchermeiſter Winkler'⸗ 
ſchen Nachlaſſe gehörige Scheune, in Ter mino 
\ den 3. Januar 1832, 

Bietungs⸗Termine, im Wege der freiwilli⸗ 


als dem einzigen 


gen Subhaſtation, verkauft werden ſoll. f 


Hirſchberg, den 14. October 1831. 
„Koͤnigl. Preuß, Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 781 A. hierſelbſt gelegene, auf 
113 Nthlr. 15 Sgr. abgeſchätzte, zum Nachlaß des Gärtner 
Johann Carl Vogt gehörige Haus, in Termino 

den 19. December 1831, 


” 


als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im LI ge des erbſchaft⸗ 
lichen Liquidations-Prozeſſes, Öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 4. November 1831. 

Köỹnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Das zum Otto ſchen Nachlaß 
gehörige Wohnhaus, sub Nr. 106 hierſelbſt, ſol, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, in Termino 

den 20. December c., Vormittags 10 Uhr, 
auf dem hieſigen Stadt⸗Gericht verkauft werden, welches 
Kaufluſtigen hierdurch bekannt gemacht wird. 

Schoͤnau, den 28. September 1831. 

Könige. Preuf. Stadt⸗Gericht. - 


Bekanntmachung. Wer gehörig gute und ſtarke Waſ⸗ 
ſerleitungs⸗Röhrhoͤlzer, à 14 ½ Fuß Schleſiſch Maaß, zu 
verkaufen hat, findet an der hieſigen Kaͤmmerei einen Käufer, 
und kann ſolche derſelben zum Kauf anbieten. FT. 

Hirſchberg, den 1. November 1831. 

Der Magiſtrat. 


Subhaſtation. Die sub Nr. 201 zu Arnsdorf-Bir⸗ 
kigt, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, gelegene, mit Acker, Wieſe⸗ 
wachs und Obstgärten verſehene, unterm 25. Mai d. J. 
beilaßlos auf 6852 Rthlr. 15 Sgr., mit Beilaß hingegen, 
gerichtlich auf 6882 Rihlr. 26 Sgr. 6 Pf. gewuͤrdigte Waſ⸗ 
fer Mehl: Mühle, wird, auf Antrag eines Grund⸗Gläubi⸗ 
gers, zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt. 3 
Beſit⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufgeneigte werden daher hier⸗ 
durch zu denen auf - 

den 19. Auguſt, den 19. October und 

den 19. Decbr. d. J., Nachmittags um 2 uhr, 

in der Gerichts⸗Kanzellei zu Arnsdorf anberaumten Bietungs⸗ 

Terminen, deren letzter peremtoriſch iſt, Behufs der Abgabe 
ihrer Gebote, unter der Zuſicherung vorgeladen: daß der 

Meiſt⸗ oder Beſtbietende, nach in Termino erfolgter Mes 
gulirung derer Verkaufs: Bedingungen, wenn er fofort für 

ein Drittheil ſeines Gebots eine ſogleich realiſirbare Caution 

beſtellen kann, auch ſonſt kein geſetzliches Hinderniß eintritt, 

den ſofortigen Zuſchlag zu gewaͤrtigen hat. 

Hirſchberg, den 25. Mai 1831. 

Das Patrimonigl⸗Gericht der Hochgraͤflich v. 
Matuſchkaſchen Herrſchaft Abnsdorf. 

Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtirt, auf Antrag der Erben, das zum Nachlaß der Gaͤrt⸗ 
nerfrau Maria Noſina Kittelmann, geb. Haͤniſch, 
Nr. 212 zu Rabishau gehoͤrige, und in der gerichtlichen 
Taxe vom 9. September c. auf 275 Rthlr. Courant abge- 
ſchaͤzte Bodenſtuͤck, Behufs der Erbtheilung, und ſteht der 
peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 
den 14. Januar 1832, Vormittags um 9 Uhr, 


| 


in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei allhier an, wozu Kaufluſtige 


eingeladen werden. 
Greiffenſtein, den 15. October 1831. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. 


1 


Edictal⸗Citation und Subhaſtations-Anzeige. 

Ueber den Nachlaß des Häusler und Brettmuͤhlen⸗Beſizer 
Johann Gottlieb Glaubitz zu Querbach; gleichwie über den 
Nachlaß deſſen Tochter, der Brettmuͤhlen⸗Beſitzerin Ehriſtiana 
Roſina, verehelicht geweſenen Weiſe, gebornen Glaubitz, 
zu Nabishau, iſt der erbſchaftliche Liguidations⸗ Prozeß eroͤff⸗ 
net worden, und ſollen die Nachlaß⸗Realitaͤten, von welchen, 
nach der gerichtlichen Taxe vom 18. und 19. October c., die 
ꝛc. Glaubitz' ſche Haͤuslerſtelle, zugehörigen Grundſtuͤcke und 
Brettmuͤhle, sub Nr. 212 in Querbach, nach dem Mate⸗ 
rialien⸗Werthe auf 1170 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf., nach dem 


Nutzungs⸗Ertrage, zu 5 pro Cent, aber auf 1663 Rthlr. 


7 Sgr. 6 Pf., die ic. Weiſe' ſche Haͤuslerſtelle, zugehörigen 
Grundſtuͤcke und die auf Querbacher Territorio gelegene Brett⸗ 
muͤhle, sub Nr. 104 in Rabishau, nach dem Materialien: 
Werthe auf 1701 Rthlr. 14 Sgr. 9 ½ Pf., nach dem Nu⸗ 
zungs⸗Ertrage, zu 5 pro Cent, aber auf 2720 Rthlr. 
29 Sgr. 9 ½ Pf. gewuͤrdigt iſt, in den hierzu angeſetzten 
Terminen, naͤmlich f 

den 21. December c. und den 21. Januar k., 

beſonders aber in dem peremtoriſchen Termine, 

den 22. Februar k., 
verkauft, und im letztgedachten Termine zugleich die An⸗ 
fprüche etwaiger unbekannter Gläubiger aufgenommen werden. 

Alle Diejenigen, welche an den einen oder andern Nachlaß 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſpruͤche zu haben ver⸗ 
meinen, werden hierdurch vorgeladen, in dieſem Liquidations⸗ 
Termine, Vormittags um 9 Uhr, perſoͤnlich oder durch einen 
geſetzlich zuläffigen Bevollmaͤchtigten in hieſiger Gerichts⸗ 
Amts ⸗Kanzellei zu erſcheinen und ihre Forderungen zu liqui⸗ 
diren, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und 
die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, 
demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu 
gewaͤrtigen; wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen 
Vorrechte verluſtig erklaͤrt, und mit ihren Forderungen nur 
an Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Glaͤubiger von der Maffe noch uͤbrig bleiben mochte, werden 
verwieſen werden. 

Hiernächft werden auch alle Beſitz und Zahlungsfaͤhige 
aufgefordert und eingeladen, in den anſtehenden Terminen 
allhier zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen und Moda⸗ 
litaͤten der Subhaſtation zu vernehmen, ihre Gebote abzuge⸗ 
ben und zu gewärtigen, daß hiernaͤchſt, inſofern kein ſtatthaf⸗ 
ter Widerſpruch von den Intereſſenten erklärt wird, der Zus 
ſchlag an den Beſtbietenden erfolgen, und auf fpäter, als in 
dem letzten Termine eingehende Gebote, wenn nicht geſetzliche 
uUmſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig machen, keine Rüdficht 
genommen werden wird. 

Greiffenſtein, den 2. November 1831. 
Neichsgraͤflich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 

der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Bekanntmachung. 
Erben, ſoll die von dem verſtordenen Brenner Johann Gott⸗ 
lob Paul hinterlaſſene, auf 135 Rihlr. 15 Sgr. Courant 


Wegen Auseinanderſetzung der 


ottsgerichtlich gewiu digte Ecbgatten⸗Nahtung, Nr. 285 in 
Schwerta, im Betrage von 6 Scheffel Ausſaat, Berliner 
Maas, in Termino et d - 
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den 25. Jauuar 1832, Nachmittags 2 uhr, 


in der Gerichts⸗Kanzellei allda an den Meift: und Beſtbie⸗ 
tenden oͤffentlich verkauft werden. Zahlungsfaͤhigen Kauflu⸗ 
ſtigen machen wir dies mit dem Eröffnen bekannt: daß die 
Tape in unſerer Regiſtratur während der Geſchäftsſtunden 
eingefehen werden kann; die Verkaufs⸗Bedin gungen aber erſt 
im Licitations⸗Termine feſtgeſtellt werden ſollen; und daß, 
weil Minorenne intereſſirt find, der Zuſchlag, nach Geneh⸗ 
migung des vormundſchaftlichen Gerichts, erfolgt⸗ 715 
Zugleich werden alle Diejenigen, deren Real⸗Anſprüche an 
dieſes Grundſtuͤck aus dem Hypotheken⸗Buche nicht hetvor⸗ 
gehen, aufgefordert, ihre Anſpruͤche ſpaͤteſtens bis zu dem 
angeſetzten Termine anzumelden und zu beſcheinigen, widri⸗ 
genfalls fie damit praͤcludirt, und gegen den Eünftigen Bes 
ſitzer nicht weiter gehoͤret werden. * 
Meffersdorf, den 12. November 1831. ö 
Das Gräflich von Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts 
Amt fuͤr Schwerta. 


Subhaſtations-Anzeige. Erbtheilungshalber wird 
die ortsgerichtlich auf 1020 Rthlr. 20 Sgr, abgeſchaͤtzte Waſ⸗ 
ſermuͤhle Nr. 1 zu Gohlitſch, 

den 4. Januar 1832, Nachmittag 3 Uhr, 
im Schloſſe zu Kratzkau verkauft, was Kaufluſtigen hiermit 
bekannt gemacht wird. 

Schweidnitz, den 16. October 1831. 

Das Graͤflich von Zedlitzſche Gerichts-Amt 

der Herrſchaft Kratzkau. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen oͤffentlichen 
Verkauf der sub Nr. 13 zu Nieder⸗ Berbisdorf, Schoͤnau'⸗ 
ſchen Kreiſes, belegenen, zum Nachlaſſe des verſtorbenen Jo⸗ 
hann Benjamin Bachſtein gehoͤrenden, und nach dem Er⸗ 
tragswerthe auf 388 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf., nach dem Ma⸗ 
terialwerthe auf 212 Rthlr. 15 Sgr. abgeſchaͤtzten Gaͤrtner⸗ 
ſtelle, if ein peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf 

den 12. December 1881, Nachmittags 2 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario in dem herrſchaftlichen 
Schloſſe zu Nieder: Berbisdorf angeſetzt. 

Hirſchberg, den 12. September 1831. 

Das Gerichts-Amt von Berbisdorf, Schoͤnau'⸗ 
ſchen Kreiſes. Cruſius, Juſt. 


Verpachtung. Der Mäplen-Befiger und Orts⸗Richtter 2 
Hübner, zu Johnsdorf bei Landeshut, iſt Willens, feine‘ 


Ackerwirthſchaft, beſtehend in 184 Scheffel Breslauer Maas 
Ackerland und für 20 Stück Nindvieh hinreichendes Futter, 
zum Oſter⸗ Vierteljahr 1832 zu verpachten. Cautionsfähige 


Pachtliebhaber können ſich deshalb jederzeit bei ihm ſelbſt mel⸗ 


den; nur iſt die vorgüglichfte Bedingung: daß der Pächter 

Zeugniſſe eines ſoliden und moraliſchen Lebenswandels muß 

aufweiſen koͤnnen. Der Eigenthümer. 
Johnsdorf, den 12. November 1831. 
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Aufgebot von Hypotheken⸗Kapitaljen und verloren 
gegangenen Inſtrumenten. 
Nachſtehende Hypotheken ⸗Kapitalien: 
1) von 13 Rihlr. 16 Sgr. 6 Pf. für die Johanne Juliane 
Ma 4 leiner' che Muͤndel⸗Kaſſe, intabulirt den 12. März 
1804 auf dem Grundftäd Nr. 10 zu Adlersruh; 


2) von 41 Rchlr. 6 Sgr. 4 Pf. Heinrich Wenzel' ſche 


Mündel ⸗Gelder auf dem Grundſtuͤck Nr. 127 zu Rus 
delſtadt; er 
und verloren gegangene Infteumente:  _ _. „, ; 
1) über 12 Ktpir, für die Ernſt Raupach'ſche Vormund⸗ 
ſchaft ex Instrumento vom 11. Juli 1816 auf dem 
Grundſtück Nr. 52 zu Nieder⸗Kunzendorf haftend; 
über 25 Rthlr. für die Kretſchmer Raupach' ſche Eu⸗ 
tatel⸗Kaſſe der beiden juͤngſten Kinder, ex Instru- 
mento vom 29. Juni 1808 auf dem Grundſtuͤck 
Nr. 41 zu Nieder⸗Kunzendorf haftend; 


— 


2 


3 


— 


ratel⸗Kaſſe der beiden minorennen Kinder, ex Instru- 

mento vom 29. Juni 1808 auf dem Grundſtuͤck 

Nr. 10 zu Nieder⸗Kunzendorf haftend; 

über 50 Nthlr. für die Curatel⸗Kaſſe der beiden Kretſch⸗ 

mer Raupach ſchen minorennen Söhne, ex Instru- 

mento vom 29. Juni 1808 auf dem Grundſtuͤck 

Nr. 44 zu Nieder⸗Kunzendorf haftend; 

über 50 Nthl. fr die Wittwe Kluge, geb. Krauſe, 
ex Instrumento vom 30. October 1800 eingetragen 

auf dem Grundſtuͤck Nr. 55 zu Rudelſtadt; 

über 68 Rthlr. für die Curatel⸗Kaſſe der vier minorens 

nen Kadelbach' ſchen Kinder, ex Instrumento vom 

31. Auguſt 1803 auf dem Grundſtuͤck Nr. 55 zu Ru⸗ 
delſtadt haftend; 

über 80 Rthlr. für das Aerarium der katholiſchen 
Kirche zu Ketſchdorf, ex Instrumento vom 7. Ja⸗ 
nuar 1778 auf dem Grundſtuck Nr. 1 zu Schoͤnbach 
haftend; 
werden hierdurch aufgeboten, und alle Diejenigen, welche als 
Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder fonftige Briefs⸗ 
Inhaber, daran Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ſolche binnen drei Monaten, ſpaͤteſtens in 
dem auf : 

den 22. Februar 1832, Vormittags 10 Uhr, 
in unſerer Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei in Rudelſtadt anberaum⸗ 
ten Termine geltend zu machen und zu beſcheinigen, widri⸗ 
genfalls ſie mit allen ihren Anſpruͤchen praͤcludirt, die ver⸗ 
loren gegangenen Inſtrumente amortiſirt und ſaͤmmtliche In- 


4 


— 


5 


— 


6 


— 
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tabulata getöfcht werden ſollen. 


Bolkenhayn, den 29. October 1831. 
Das Gerichts Amt der Herrſchaft Rudelſtadt. 


erner. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. Der Schänkwirth Liebe in 


Wittchenau, am Groͤditzberge, beabsichtigt den baldigen Ver: 
kauf feiner Grundſtücke, als: 5 
1) des Schaͤnkhauſes Nr. 20 mit 1 ½ Scheffel Ackerland, 


über 25 Nthlr. fur die Kretſchmer Raupach' ſche Cu⸗ 


einem Obſtgarten und den noͤthigen Mirthfchaftd: Cs 
baͤuden, früher um 700 Rthlr. erkauft; 
ein Ackerſtuͤck von 9 Scheffeln Saamen⸗Einfall, Nr. 120 
des Pilgramsdorfer Hypotheken⸗Buchs, früher um 
775 Rthlr. erkauft; 
3) ein Ackerſtuͤck von 15 Scheffeln Ausſaat, Nr. 87 unter 
Neudorfer Jurisdiction, um 1580 Rthlr. erkauft. 
Es werden Kaufluſtige eingeladen, 
Dienſtags, den 6. December 1831, 
Nachmittags 3 Uhr, 

in der Gerichts⸗Kanzellei zu Groͤditzberg ihre Gebote auf dieſe 
Grundſtuͤcke abzugeben, wonach der Verkaͤufer ſich vorbehal⸗ 
ten hat, den Kauf mit dem annehmlichſten Käufer fofort abs 
zuſchließen. N 

Groͤditzberg, den 8. November 1831. 
Das Juſtiz⸗Amt der Herrſchaft Groͤditzberg. 

Krummer. 


Verkauf der Martensſchen Grundſtücke 
in Hirſchberg. 

Zwei große maſſive, drei Stock hohe, mit Ziegeln gedeckte, 
mit einander verbundene, auf der Burggaſſe gelegene Haͤu⸗ 
fer, mit Gewoͤlben, Kellern, Hofraum, Waſſer⸗Geleite, 
Pferdeſtaͤllen, ſteinernen Treppen, Hausflur und Säle, mit 
Quaderſteinen gepflaſtert, taxirt am 31. Auguſt 1831: 

das Vorder⸗Haus für 3010 Rthlr., 
das Hinter⸗Haus fuͤr 2000 Rthlr., 


für 5010 Rthlr. zuſammen, 
und ein in der Vorſtadt am Graben, zwiſchen dem Lang⸗ 
gaſſen⸗ und Schildauer Thore, auf der Seite des Rieſen⸗ 
Gebirges, gelegener großer Gewaͤchs⸗ und Zier⸗Garten, nebſt 
Wohnhaus mit 5 Stuben, Fruchthaus mit Gewaͤchſen, zwei 
Waſſer⸗Pumpen, Scheune, und noch ein maſſives, ein Stock 
hohes, mit Ziegeln gedecktes und mit einem Saale verſehenes 
Sommer: Haus, i 

taxirt fuͤr 2006 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. zuſammen, 

fo wie die oberſte Hälfte, gegen die Kanzel zu, der Mar⸗ 
tens ſchen Loge, in der hieſigen evangeliſchen Gnaden⸗Kirche, 
Frauenſtaͤnde Lit. B., sign. C., mit 4 Stühlen, find aus 
freier Hand zu verkaufen, und das Nähere bei dem Kauf⸗ 
mann Kießling, Nr. 5 am Ringe in Hirſchberg, zu er⸗ 
fahren, zu welchem Behuf in deſſen Behauſung auf den 
10. December, Mittags um 1 Uhr, der einzige Verkaufs⸗ 
Termin anberaumt worden iſt. 2 


Etabliſſements-Anzeige. Ich verfehle nicht, ei⸗ 
nem hieſigen und auswaͤrtigen hochzuverehrenden Publikum 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hierorts als Damenklei⸗ 
derverfertiger etablirt habe. Ich bitte daher, mir Ihr geneigtes 
Zutrauen zu ſchenken. Ich werde ſtets bemuͤht ſeyn, dem mir 
zu ſchenkenden Vertrauen auf das Vollkommenſte zu genuͤgen. 

Greiffenberg im November 1831. 

Friedrich Auguſt Biſchoff jun., 
wehnhaft beim Tuchmachermeiſter Herrn Rudolph auf der 
Kirchgaſſe. 


2) 


Geſtohlen. Bei dem Vorwerk Rabishau, zur Herr · 
ſchaft Greiffenſtein gehoͤrig, ſind in dieſem Jahre bedeutende 


Feld⸗ und Hof⸗Diebereien begangen worden; beſonders wurden 


ſowohl Getreide, ſo auf dem Halm im Felde lag, als auch 
andere Produkte, gewaltſamer Weiſe geraudt. Da ſich Maſ⸗ 
fen von Frevlern bis zehn Mann zuſammen gerottet hatten, 
und zwei Waͤchter uͤberwaͤltigten, welche dadurch genoͤthiget 
waren, das Eigenthum zu verlaſſen; da auch neuerdings in 
der Nacht, vom 5. bis 6. d. M., dem daſigen Wirthſchafter 
Broͤther ein Schwein aus dem Stalle mitten im Hofe ge⸗ 
ſtohlen wurde, bei zugemachten und von innen geoͤffneten vers 
ſchloſſenen Thuͤren; ſo biete ich Demjenigen, bei Verſchwei⸗ 
gung ſeines Namens, der mir die zuverlaͤſſige Anzeige von 
dem geſtohlenen Schweine macht, daß ich den Dieb gericht⸗ 
lich belangen kann, eine Belohnung von Zehn Reichsthaler. 

€ Der Ober⸗Amtmann und General: Pächter 

der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Verkaufs⸗Anzeige eines Frei-Bauergutes. 
Veraͤnderungswegen bin ich Willens, mein hierſelbſt gele⸗ 
genes Frei⸗Bauergut, wozu circa 50 Scheffel Breslauer 
Maaß Ausſaat tragbares Ackerland, bedeutender Wieſewachs 
und lebendiges Holz gehoͤret, zu verkaufen. Zu dieſem Ver⸗ 
kauf habe ich einen Termin auf den 20. December d. J. be⸗ 
ſtimmt; wozu ich Kaufluſtige in meine Behauſung einlade. 
Auch koͤnnen ſchon früher auf dieſes Gut Gebote abgegeben 
und deshalb mit mir in Unterhandlung getreten werden. 
Hohenliebenthal, den 16. November 1831. 
Der Bauerguts⸗Beſitzer David Raupach. 


Freiwilliger Verkauf. 

Der Johann Caspar Anders in Neundorf bei Liebenthal 
beabſichtiget, feine daſelbſt gelegene Freiſtelle, Nr. 76, aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Wohnhaus, fo wie die 
Scheuer, find im beften Bauſtande. Dazu gehören 17 Mor⸗ 
gen Ackerland, 10 Scheffel Wieſewachs, 5 Scheffel Huthung, 
26 Scheffel Strauchholz und junges Kenigt — nach Bres⸗ 
lauer Maas gerechnet. Kaufliebhaber wollen ſich dieſerhalb 
bei dem Eigenthuͤmer ſelbſt melden. - 


Verpachtung Ich beabſichtige, meine allhier gelegene 
Brauerei auf zwei nach einander folgende Jahre zu verpach⸗ 
ten, und habe dazu Terminus den 12. December in meiner 
Behauſung anberaumt. Pachtluſtige und Gautionsfähige koͤn⸗ 
nen die Bedingungen vor dem Termin in meiner Behauſung 

nachſehen. Johann Gottlieb Scholz. 
Hohndorf bei Laͤhn, den 17. November 1831. 


Anzeige. Alle Sorten von Schmiede- und Schloſſer⸗ 
Eiſen in beſter Güte und zu moͤglichſt billigen Preiſen, em⸗ 
pfiehlt zu geneigter Abnahme: J. G. Boͤh m. 

Bolkenhayn, im November 1831. 


Anzeige. Funfzig Stuͤck Brack⸗Schaafe find ſowohl 
im Ganzen als auch einzeln, zu 1 Rthlr. per Stuck, in 
Nr. 200 in Cunnersdorf zu haben. 


. 


Qa ich mich allhier als Saiten⸗Inſtru und 
Orgelbauer etablitt habe, fo ditte ich ein bochgeehrtes Pudli⸗ 
kum genorfamft, mich mit zatlteichen Aufträgen zu beehren. 
Iz übernehme ſowohl den Bau neuer als auch die Nepara⸗ 
tur alter Orgeln, und jeder Art von Saiten⸗Inſt umenten, 
wobei ich die moͤglich ſte Billigkeit verſpreche. Daß ich die mir 
bisher gewordenen Aufträge zur Zuftiedenheit Derer, die mich 


damit beehrten, vollzogen habe, daruber kann ich vortyellhafte 


Atteſte aufveiſen. Meine Wohnung iſt in dem ſogenannten 
„Bolkenhainer Kretſcham“ allhier. be 2 
Jauer, den 17. October 1831. 5 
Ch. G. Schlag, 


Saiten⸗Inſtrument⸗ und Orgelbauen. 
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Vermiethung. In dem auf hieſigem Markte gelege⸗ 
nen, den Juſtiz⸗ Direktor Kattner'ſchen Erben gehoͤrigen, 
Hauſe, ſind bevorſtehende Weihnachten mehrere Zimmer, 
nebſt Alcoven, Kuͤche mit Gewölbe, Kammern, Waͤſchbo⸗ 
den, Holzremiſe, Keller, auch ein Pferdeſtall, zu vermiethen, 


und iſt das Naͤhere in dem benachbarten Hauſe des Herrn 


Tapezier Schneider bei dem Steuer» Beamten Duen zu 
erfahren. 


Unterkommen⸗Geſuch. Ein junger, ſtark und ſchoͤn 
ne geſunder Menſch, der auch im Schreiben und 
echnen nicht ganz unerfahren iſt, ſucht, wo moͤglich, ein 
boldiges Unterkommen als Famulus bei einem Kaufmann 


oder bei jedem Andern, der ein dergleichen Eubject in haͤus⸗ 


lichen Arbeiten bedarf. Das Naͤhere iſt in der Expedition des 
Boten zu erfahren. 15 


Gefuch. Ein großes und ardeicfames. Hausmädchen, 
welches, nebſt der Übrigen, Hausarbeit, das Reinmachen der 
Stu ben verſteht und bei der Waͤſche tuͤchtig iſt, auch Bemweife 
ihrer Treue und Sittlichkeit aufzuweiſen hat, kann zu Meit« 
nachten in Dienſt treten, auf dem Dominium Nieder⸗Fal⸗ 
kenhain bei Schoͤnau. 


Geſuch. Ein tuͤchtiger Stell⸗ 
cher die Rohrleitung verſteht, zwei ordentliche und berftändige 
Ackervoͤgte, und ebenſo ein brauchbarer und im Fahren 1 
wandter Kutſcher, koͤnnen ſich in der Expedition des Boten 
f Hirſchberg melden, welche die weitere Weiſung ihnen ges 

en wird. 


Anzeige. Die Adolph'ſche Weinhand⸗ 


oder Schirr- Arbeiter, wel⸗ 


lung offerirt marinirten Lachs, Neunaugen, 


Holländiſche und Schottiſche Heringe, Sar⸗ 
dellen, feine Braunſchweiger Wurſt, beſten 


Schweizer Käſe, weißen und grünen, mit 


Kräutern, das Pfund 10 Sgr. 
[7 Aechten Limburger Käfe erhielt 


* 


G. A. Gringmuth. 
(Nebſt NaCI rag.) ar 


5 
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| Nachtraz zu Nr. 


7 des Boten aus 


— 


dem Rieſengebirge 1831. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Königl, Preuß. Staats-, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Deutſchland. 
St. D. der Herzog von Braunſchweig hat das Schloß zu 
Blankenburg bezogen, und dahin von Hannover Jagdzeug, 
zu großen Jagden auf Rothwild, kommen laſſen. Den ho⸗ 
moͤopathiſchen Aerzten iſt im Herzogthum Braunſchweig das 
unentgeldliche Ausgeben ihrer Arzneien verboten worden. 
der Gegend von Braunſchweig bemerkt man jetzt ein 
ſtarkes Sterben unter dem Federvieh (dies wurde unter Andrem 
auch zur Zeit, als die Cholera in Berlin ausbrach, auf dem 
Lande um Berlin herum bemerkt). Es iſt bekannt, ſagt die 
Aug. Z., daß unter der Regierung des vorigen Herzogs Carl 
von Braunſchweig eine Menge Domainenguͤter verkauft 
wurden, eben ſo Abgaben und Herrendienſte. Dieſe Ver⸗ 
kaufe hat nun zwar die jetzige Regierung nicht für rechts⸗ 
kraͤftig anerkannt, indeß ſollen die Käufer vorläufig im Beſitze 
bleiben, bis, im Verein mit den Ständen, die Nachzahlun⸗ 
gen feſtgeſtellt find, welche die Käufer noch zu leiſten haben. 

Naideſterreich. 

Am 7. Nov. iſt der Staatskanzler Kürft v. Metternich 
don Schoͤnbrunn wieder nach ſeinem gewoͤhnlichen Quartier 
in Wien zurückgezogen. Mit der franzöf. Regierung werden 
viele Couriere gewechſelt. Die meiſten nach Oeſterreich üͤber⸗ 
getretenen poln. Offiziere haben Paͤſſe nach Frankreich 
genommen. Was die allgemeine Entwaffnung betrifft, ſo 
ſoll Frankreich verſprochen haben, ſobald die holl.⸗ belgiſche 
Angelegenheit feſtgeſtellt iſt, dem Beiſpiele Oeſterreichs zu 
folgen. Handel und Verkehr heben ſich nur langſam wieder. 
Die Fonds haben ſich gehoben und ſtehen jebt feſt. 

o len. 
Eine Commiſſion iſt niedergefegt worden, um auszumit⸗ 


teln, wohin die Papiere und Bücher des verſtorbenen Groß⸗ 


fürften Cäſarewitſch gekommen find, 

Aus Kaliſch meldet man Folgendes. In unſerer Gegend 
zeigen ſich erſt itzt die Folgen des Krieges. Viele herrſchaft⸗ 
liche Güter find verwüſtet. Die an der Preuß. Gränze 
ſtehenden Truppen ſtehen mit den Einwohnern von Kaliſch 
im beſten Vernehmen, und es kommen oft Militaͤrs aus der 


Garniſon von Deutſch⸗Oſtrowa ze. nach Kaliſch. 


Der warme Herbſt hat in den Gärten Warſchaus eine 
außerordentliche Menge Gemüfe erzeugt. Man hat Kuͤrbiſſe 
die 100 Pfd. wiegen. Die Getreidepreiſe bleiben auf derſel⸗ 
den mäßigen Höhe unverändert. 

Am 9. war zu Moskau eine Auktion, in welcher unter 
Anderm eine Matratze ausgeboten wurde. Ein Jude bot 13 
Gulden, während andere die Matratze unterfuchten und einer 
plötzlich ausrief: „Es liegt Eiſen darin!“ die Juden in der 
Furcht, daß ein geladenes Gewehr darin egen möge, ſpran⸗ 
gen zurück, indeß der Beamte die Sache näher unterfuchte 


welche nur verfuͤhrt wurden, wieder beruhigen. 


und, ſtatt des gefuͤrchteten Eiſens, eine ſchwere Geldkatze 
hervorzog, welche gegen 10,000 G. in Gold enthielt. 
Rußland. 5 
Am 1. Nopbr. iſt folgender Kaiſerl. Ukas erſchienen: 
„Wir Nikolaus I., von Gottes Gnaden Kaiſer und Selbſt⸗ 
herrſcher aller Reuſſen, König von Polen ꝛc. ꝛc. 1c. Unſere 
fruͤhern Manifeſte und Proklamationen haben unfern ger 
tteuen Unterthanen hinlänglich bewieſen, wie ſchmerzlich Wir 
es empfunden haben, die Gewalt der Waffen anzuwenden, 
um dem Aufſtande Graͤnzen zu ſetzen, welcher in Unſerem 
Koͤnigreiche Polen ausgebrochen war. Tief ergriffen von den 
unzähligen Uebeln, welchen dieſes Land hingegeben worden, 
wollten Wir nur das Mittel der Ueberredung anwenden, um 
unſere verirrten Unterthanen zu ihrer Pflicht zuruͤckzuführen. 
Aber Unfere Stimme ward nicht gehört, und Polen wird 
die Rückkehr des Friedens und der gefeglichen Ordnung nur 
den ſiegreichen Waffen des Kaiſerreichs verdanken, an wel⸗ 
ches ſein Geſchick unaufloͤslich geknuͤpft iſt. Indeſſen werden 
Wir die größere Anzahl derer, welche Über die Graͤnze ihrer 
Pflichten hinausgeriſſen wurden, von den Leuten des Unheils 
zu unterſcheiden wiſſen, welche, durch traurige Taͤuſchungen 
bethoͤrt, und, indem ſie einen unmoͤglichen Zuſtand der 
Dinge traͤumten, zur Erreichung ihres Zwecks zur Verlaͤum⸗ 
dung und zum Verrath ihre Zuflucht nahmen. Sie allein 
find verantwortlich für die Verletzung der feierlichſten Eide, 
für den Ruin ihres, ſeit der Vereinigung mit Rußland blüͤ⸗ 
henden, Landes, für das in dem Buͤrgerkriege vergoſſene 
Blut, für den Aufruhr in den kaiſerl. Provinzen, fuͤr die 
Laſt endlich, welche auf Rußland ſelbſt geruht hat. Ihre 
Strafe, welche ihrem Verbrechen gleich kommt, iſt durch die 
Gefege beſtimmt, welche fie verletzten. Aber Unſere Gerech⸗ 
tigkeit und Unſere Gnade ſollen die Schwachen und diejenigen, 
Um deren 
Beſorgniſſe ein fuͤr alle Mal zu beruhigen und ihnen ganz 
beſtimmt Unſere Willensmeinung uber ſie kund zu geben, 
haben Wir demnach verordnet und verordnen, wie folgt: 
1) eine vollſtaͤndige und unbedingte Amneſtie wird allen 
denen Unſerer Unterthanen des Königreichs Polen bewilligt, 
welche zum Gehorſam zuruͤckgekehrt ſind. Keiner von dieſen 
hierunter Begriffenen ſoll weder itzt, noch in Zukunft für 
feine Handlungen oder polit. Meinungen, welche er während 
der ganzen Zeit des Aufſtandes an den Tag gelegt hat, ver⸗ 
urtheilt oder verfolgt werden. 2) Hiervon ſind ausgenommen 
a. die Urheber des blutigen Aufſtandes vom 29. Nov. 1830, 
die, welche ſich an jenem Abende nach dem Palais des Bel⸗ 
vedere begaben, um Unſerem theuern Bruder, dem verſtor⸗ 
benen Gäfarewitfh und Großfuͤrſten Conſtantin nach dem 
Leben zu trachten, die Moͤrder der Generale und ruſſ. und 
poln. Offiziere; b. die Anſtifter und Urheber der Gräuel⸗ 
ſcenen, welche am 15. Aug. d. J. in Warſchau Statt fanden; 
e. diejenigen, welche feit dem 25. Jan. des laufenden Jahres 
zu den verſchiedenen Zeiten des Aufſtandes als Anführer oder 


U 


— 
Mitglieder der, ungeſetzlicher Weiſe im Koͤnigreich Polen 
errichteten, Regierung betheiligt ſind, und welche bis zum 
Jg Sept. d. Is ſich noch nicht unterworfen hatten, wie dies 
unſere Proclamation vom 1% Juli begehrte, ſo wie dies 
jenigen, welche, nach der Unterwerfung von Warſchau, in 
Zakroczyn eine ungeſetzliche Regierung wieder bildeten, und 
dadurch ſich ſelbſt jedes Anſpruchs auf Unfere Gnade verluſtig 
machten; ck. die Mitglieder des Reichstags, welche durch 
ihre Vorträge in den beiden Kammern die Abſetzungsacte vom 
1% Januar 1831 vorſchlugen oder unterftügten. Alle die 
Individuen, welche in dieſen vier verſchiedenen Kategorien 
begriffen find, und von denen unverzuͤglich namentliche Liſten 
angefertigt werden ſollen, ſollen, ſobald fie ergriffen werden, 
vor ein beſonderes Gericht geſtellt, das zu dieſem Endzweck 
niedergeſetzt werden ſoll, und nach der Strenge der Geſetze 
gerichtet werden; e. die Offiziere der Corps, welche von fol⸗ 
genden vieren befehligt wurden: Romarino, Rozycki, Ka⸗ 
minski und Ribinski, wegen welcher bereits Specialbefehle 
unter dem 20. Sept. (2. Octbr.) 26. Sept. (8. Oetbr.) und 
1. Octbr. (13. Octbr.) erlaſſen worden ſind. 3) Diejenigen 
Reichstagsmitglieder, welche die Abſetzungsakte vom 13. Jan. 
(25. Jan.) zwar nicht vorgeſchlagen und unterſtuͤtzt, dennoch 
aber angenommen und unterzeichnet haben, und von Schwäche 
oder Furcht zu dieſem verbrecheriſchen Votum bewogen ſeyn 
koͤnnen, werden zwar der allgemeinen Wirkungen der Am⸗ 
neſtie mitgenießen, jedoch nur gegen die ſchriftliche Verſicher⸗ 
ung, kuͤnftig kein öffentliches Amt zu Übernehmen, wofern 
ſie ſich nicht durch ihr kuͤnftiges Betragen das Zutrauen der 
Regierung aufs Neue erworben haben. 4) Die Wirkungen 
dieſer Amneſtie erſtrecken ſich nicht auf diejenigen, welche 
irgend eines Criminalverbrechens wegen, welches fie während 
des Aufſtandes begangen haben, verfolgt worden; ſie bleiben 
den beſtehenden Geſetzen unterworfen. 5) Die Wirkungen 
der gegenwartigen Amneſtie erſtrecken ſich nicht auf diejenigen 
kaiſerlichen Unterthanen der weſtlichen Departements, welche 
Theil an dem Aufſtand des Königreichs Polen genommen, 
und derenthalben beſondere Beſtimmungen ergangen ſind. 
Gegeben zu Moskau, den 20. Oktober im Jahre des Heils 
1631, im sten unferer Regierung. 
5 i Nicolaus, 
Auch in Dorpat if jetzt die Cholera ausgebrochen. Bis 
zum 5. Nov. waren 19 Perſonen geſtorben. Die Collegia- 
waren nicht geſchloſſen, auch war noch kein Student erkrankt, 
doch war das Univerſitäͤts⸗Klinikum für etwanige Faͤlle ge⸗ 
ruͤumt. a 


Niederlande. 

Die Feſtung Herzogenbuſch, in der ſich jetzt das Haupt⸗ 
quartier des Prinzen Feldmarſchalls befindet, wird fortwaͤh⸗ 
rend in größten Vertheidigungs⸗Juſtand geſetzt. Zu dieſem 
Zwecke ſollen auch die noch im Rayon der Feſtung beſindli⸗ 
chen Gebäude niedergeriſſen und alle Baume gefällt werden. 

Eine beſondere Beilage der Haager Staats-Courant 
enthält die Mittheilungen, welche der Miniſter des Auswaͤr⸗ 
tigen am 11. d. M. der zweiten Kammer der Generalſtaaten 
Aber die neueſten Verhandlungen mit der Londoner Conferenz 


gemacht hat. Außer einigen hiſtoriſchen Einleitungen, die 


nur bereits Bekanntes wiederholen, einer Note der Bevoll⸗ 


moͤchtigten Sr. Maj. des Königs der Niederlande, Falck, 


und Baron von Zuylen van Nyevelt, datirt London vom 
29. Aug. an die Conferenz, und einem andern Schreiben 
derſelben Bevollmächtigten an die Conferenz vom 7. Novbr.r 
in welchem fie auf den Empfang des 24ſten Art. antworten 
und dabei auf den 4. §. des Aachner Protocolls vom 15ten 
Nov. 1818 zuruͤckweiſen, enthält dieſer Vortrag eine zweite 
Note des holland. Bevollmaͤchtigten in London an die Con⸗ 
ferenz vom 7. Nov., welche ſich über das Schreiben des engl. 
Geſandten Sir Charles Bagot erklaͤrt. Die Bevollmaͤchtig⸗ 
ten antworten darin in Bezug auf das 50fte Protocoll der 
Conferenz: Se. Majeſtaͤt der König von Holland habe, auf 
die offiziellen Wuͤnſche der Conferenz, die Feindſel'gkeiten 
eingeſtellt, den Waffenſtillſtand abgeſchloſſen und verlaͤngert. 
Als bei dem letzten Ablauf deſſelben der engl. Geſandte an⸗ 
gefragt, was Se. Maß. für die Zukunft beſchloſſen, ſey die 
Antwort erfolgt: „Der Koͤnig habe noch keinen Entſchluß 
gefaßt und man koͤnne daher die gewuͤnſchte Auskunft nicht 
ertheilen. Andere Ausdruͤcke in der Note ſeyen die Antwort 
auf die Bemerkungen des engl. Geſandten. Endlich habe 


— 


die Unterhaltung des Miniſters mit dem engl. Geſandten 
keinen ſolchen offiziellen Charakter gehabt, der holland. Mi⸗ 


niſter habe auf eine Anfrage der engl. Regierung, nicht auf 


eine der Conferenz geantwortet. Der Erfolg dieſer Antwort 


ſey daher unerwartel. Man ſende gegen Holland, das ſich 
nur noch nicht erklaͤrt habe, eine Flotte aus, und gegen 
Belgien, das in demſelben Falle ſey, wuͤrden keine der⸗ 
gleichen Maaßregeln genommen. Seit dem 23. Oktober 
habe übrigens der engl. Geſandte int Haag gewußt, daß ein 
neuer Armeebefehl, welcher anzeigte, daß eine neue Auf⸗ 
nahme der Feindſeligkeiten nicht zu erwarten ſey, ausgegeben 
worden, und dies fruͤher als das Protocoll vom 24. im Haag 


bekannt war. „Bei dem gegenwaͤrtigen Stande der Dinge,“ 


heißt es am Schluß, „kann der Koͤnig, welcher dadurch, daß 
er die Feindſeligkeiten nicht wieder aufnahm, den gemaͤßigten 
Gang befolgt hat, von welchem er noch nie abwich, ſich um 
fo weniger zur Nicht⸗Wiederaufnahme der Feindseligkeiten 
verbindlich machen, als es keine Garantie uͤber das Beneh⸗ 
men Belgiens giebt; auch kann Se. Maj. nicht anerkennen, 
daß es zu den Befugniſſen anderer Mächte gehören ſollte, 
dem Koͤnig von Holland hinſichtlich ſeines Rechts, Frieden 
oder Krieg zu beſchließen, welches jeder Souverän beſitzt, 
Schranken vorzuſchreiben. ? 
rt Frankreich. 

Die Gazette enthaͤlt ein Schreiben don Sir Charles 
Bagot (dem engl. Geſandten) aus dem Haag, vom 21. Okt., 
welches das 50 Conf.⸗Prot. motivirt haben ſoll. Hr. Bagot 
hatte ſich am 18. zu Hen. van Verſtolk (dem holl. Miniſter 
des Auswärtigen) begeben, und ihm feine neuen Inſtrul⸗ 
tionen mitgetheilt. Er bat dabei, im Namen der verbün⸗ 
deten Mächte, der König möge ſich über feine Abſichten, 
hinſichtlich des am 25. ablaufenden Waffenſtillſtanbes, er⸗ 
klaren. Hr. von Verſtolk hatte Sir Cs, am Abend beſucht 


* 


und ihm gefagt, Se. Mal. der König habe keine Eniſchlie⸗ 
ung gefaßt, Hr. v. V. konne daher Sir Chs. gar keine 
Antwort geben. Auf die Bemerkungen des Sir Charles 
Bagot antwortete Hr. von Verſtolk, es müffe den Mächten 
frei ſtehen, ſich gegen die Maßregeln Sr. Maj., auch gegen 
deſſen Stillſchweigen zu waffnen, Se. Maj. könne aber nicht 
gehalten ſeyn, von ſeinen Abſichten nach Ablauf des Waffen⸗ 
ſtillſtands Auskunft zu geben, da jeder Augenblick Ereigniffe 
herbeiführen koͤnnte, die ihn zu andern Maßregeln beſtimm⸗ 
ten. Sir Chs. B. ſandte darauf Depeſchen nach Bruͤſſel 
und London. In dem Schreiben nach London fuͤgte er zum 
Schluß hinzu, daß, ſeiner Ueberzeugung nach, der Koͤnig 
von Holland, ungeachtet ſeiner Weigerung, eine beſtimmte 
| Erklärung zu geben, nicht die geringfte Abſicht habe, die 
SBeindſeligkeiten gegen Belgien wieder zu beginnen. 
Aus dem Münztabinet der Bibliothek find folgende Gegen⸗ 
ſtäͤnde entwendet worden (f. Haupt- Blatt d. B.): 1) eine 
goldene Schaale von 6 Zoll im Ducchmeſſer, unten mit 
einem Bastelief und mit eingelaffenen Münzen, aus der 
Kaiſerzeit, am Rande; 2) eine goldene Schaale mit dem 
erhaben gearbeiteten Bruſtbilde eines Saßnidiſchen Königs; 


3) mehrere Kleinodien, aus einigen im Grabe des Koͤnigs 


Childerich gefundenen Dingen beſtehend, z. B. goldene Bie⸗ 
nen, ein gravitter goldener Ring u. ſ. w.; ferner, das 
goldene Siegel Ludwigs XII., eine antike goldene Bulla 
(Halsverzierung) und eine große goldene Medaille aus den 
Zeiten Ludwigs XIV. die Vorderſeite des Louvre darſtellend. 
An goldenen griechiſchen und roͤmiſchen Muͤnzen ſind ent⸗ 
wendet: Goldmünzen von Syrakus 53 Stuͤck; 3 goldene 
Münzen der Könige von Epirus, ein Naeplolem und 2 
Porrhus; ferner die Reihe der roͤmiſchen Kaiſermunzen in 
Gold, die großen Medaillons ungerechnet, zuſammen 95 
Stück. Die Muͤnzen gehen von S. Pompejus bis zu 
Juſtinius II. hinunter. Zuſammen 3,192 Goldſtücke. An 
neuen Goldmünzen und Medaillen ſind entwendet: die Mün⸗ 
en der Könige von Frankreich von Karl VII. bis auf Ludwig 
III. 37 Stück; 3) Goldmünzen aus Ludwig XIV. Zeit 
125 St., Münzen aus Napoleons Zeit. 75 St.; 4) vier 
Stücke von Ludwig XVIII. und Karl X.; 5) die großen 
Manner von Fraskreich 20 Stuck; 6) die fortlaufende 
Reihe aus den Zeiten Ludwigs XIV. und Ludwigs XV. 454 
Stuck; 7) die Reihefolge der Paͤbſte 65 Stuͤck. Den Me⸗ 
tallwerth aller dieſer Gegenftände ſchloͤgt man auf mehr als 
500,000 Frs. an. . : 
Die De welche das Münz-Cabinet beſtohlen, haben 
auch nicht eine einzige ſilberne oder eherne 
Münze genommen, und, wahrend fie 1400 Schubfächer 
durchfucht, ia 
bewegt. Ein Polizei⸗Agent, welcher dem Polizei⸗Praͤfekten 
bei der, an Ort und Stelle angeftellten, Unterſuchung zur 
Seite war, konnte ſich nicht enthalten, auszurufen: „wahr⸗ 
haftig, man muß geſtehen, daß das vortreffliche Arbeit iſt: 
nur Bonnet Rouge (die Rothmütze) kann das fo ver⸗ 
ktichten!“ Die Polizei hat bereits den Bohrer⸗ Fabrikanten 
und den der ſogenannten Monſeigneurs (großer Beiß⸗Jan⸗ 


auch keinen einzigen Zettel von ſeiner Stelle 
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gen) entdeckt, deren die Diebe ſich bedient haben. Das 
Signalement des Haupturhebers des Verbrechens iſt in den 
Haͤnden der Polizei. Der Nation. ſagt, der Diebſtahl in der 
Bibliothek falle weniger den Cuſtoden, als den mangelhaften 
Statuten zur Laſt, uͤbrigens betrage der Geldwerth des Ent⸗ 
wendeten 296,000 Frs., und ſein hiſtoriſcher und wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Werth ſey unberechnenbar. u 


Aus Algier vom 13. Okt. wird gemeldet: „Das kleine 
Corps, welches die Beſatzung von Bona bildete, iſt geſtern 
hier angekommen; es hat ungefähr 40 Mann verloren; un⸗ 
ter den Getoͤdteten befinden ſich Bigot, der Capitain der Zu⸗ 
ares und ein Unter⸗Lieutenant. Herr Herban de Luſſan, 
der von den Beduinen zum Gefangenen gemacht worden war, 
iſt von ihnen frei gelaſſen worden und zur Verwunderung 
der ganzen Armee hier eingetroffen. Die Krankheiten raffen 
hier viele Menſchen hin; in der Armee und namentlich un⸗ 
ter der Beſatzung der Muſter⸗Meierei herrſchen bösartige 
Bieber. 5 AN RER 

England. ere 

Der Temps ſagt in einer feiner ruͤſonnirenden Artlkel 
vom 9.: „es iſt jetzt gewiß, daß Holland ernſtliche Schwis⸗ 
rigkeiten macht, das Protokoll und die 24 Art. anzunehmen: 
wir ſagen Holland, denn es iſt jetzt nicht mehr von dem 


‚ König Wilhelm allein, ſondern von dem holl. Volke und na⸗ 


mentlich von den Generalſtaaten die Rede. In dieſem Au⸗ 
genblick beſteht ein ſehr lebhafter Notenwechſel zwiſchen Eng⸗ 
land und Holland und es ſoll von einer ſehr lebendigen Eroͤr⸗ 
terung in Bezug auf die Verträge von 1814 und 1815 die 
Rede ſeyn. Das holl. Cabinet verlangt die Ruͤckgabe des 
Vorgebirges der guten Hoffnung und det Inſel 
Demerara und behauptet, daz, da Belgien früher als 
Entſchaͤdigung gegeben worden ſey und dieß jetzt Holland 
nicht mehr gehoͤre, dieß letztere auch das Recht habe, ſeine al⸗ 
ten Beſitzungen wieder zu fordern. Der Wunſch des Friedens 
beſtimmt indeß den König Wilhelm, den status quo erhal: 
ten und einen Amonatlichen Waffenſtillſtand beſtehen laſfen 
zu wollen. Bis dahin werden Unterhandlungen auf dillegere 
Grundſaͤtze für Holland gepflogen werden und nach Ablauf 
dieſer Zeit die Feindſeligkeiten wieder beginnen konnen. In 
die Annahme des Vertrags wird er nie willigen. Man 
beachte den Termin, welchen der König von Holland gefetzt 
hat: 4 Monate reichen bis zum Fruͤhling. Dieß iſt die beſte 
Zeit für den Krieg: ſollte der König von Holland gewiſſe 
Verſprechungen erhalten haben, die ihn beſtimmen durften 
Zeit zu gewinnen? Wir glauben dieß nicht. Es giebt Machte, 
welche gegen die Julius⸗Revolution keine befondere Zunei⸗ 
gung haben, aber dieß geht nicht auf Krieg: der Mangel on 
Geld, das Elend iſt die große Wunde Europa'sz es wird noch 
lange ein Mißtrauen gegen die Revolution und gegen Frank 
reich obwalten, aber zum Kriege wird es nicht kommen. Die 
Stellung Frankreichs zu den übrigen Cabinetten wird noch 
lange Zeit folgende ſeyn: man wird ſich mit demſelben nicht 
verbunden wollen: ſobald es einige Schritte thun wird, um 
ſich mit einem Cabinet, England ausgenommen, zu vn 


* 


gen, fo wird man zurliektretem: doch zwiſchen diefer Lage und 


dem Kriege iſt noch eine große Kluft.“ 

Die drei aus Liſſabon angekommenen engl. Paketboote, 
Sandwich, Magnet und Marlborougb, bringen die Nachricht, 
daß der Zuſtand der Dinge in Portugal hoͤchſt bedauerns⸗ 
würdig ſey. Die Verbindung mit den Provinzen ſey äußerſt 
ſchwer, und die beſtunterrichteten Leute ſagten aus, daß, ohne 
Uebertreibung, gegen 34,800 Perſonen, politiſcher Meinun⸗ 
gen wegen, in den Gefüngniffen ſäßen. Etwa 1200 find 
nach Aftika transportirt worden, und ſehr viele in den Ker⸗ 
kern geſtorben. Die Vorbereitungen zur Vertheidigung gegen 
den Angriff D. Pedros dauerten noch immer fort. Die 


ſaͤmmtlichen Schiffe der Conſtitutionellen waren von S. 


Miguel nach Terceira abgegangen, ſo daß man täglidy die 
Expedition in Liſſabon erwartete. 

Nachrichten aus Liſſabon vom 26. Oktbr. zufolge ſollen die 
Truppen bei der Feier von D. Miguels Geburtstag ſehr kalt 
geweſen ſeyn, und der Graf Barbacena erklärt haben, daß 

man nicht glaube, daß ſie einen Schuß thun würden, wenn 
D. Pedro ſich zeigen ſollte, im Fall D. Miguel ſelbſt ſich 
nicht an die Spitze ſtellte. — Der nach England zuruͤckge⸗ 
kehrte Major heißt nicht Campbell, ſondern Dodwell, und iſt 
der wohlbekannte Schügling des Ld. Beresford. 

Der, von der Regierung nach Sunderland geſchickte, Dr. 
Daun hat erklart, daß die daſelbſt herrſchende Krankheit die 
aſiatiſche Cholera ſey. Die Nachrichten von dort gehen 
bis zum 7. Nov. um 5 Uhr Abends, wo in Neweaſtle die 
Nachricht eingetroffen war, daß (in Sunderland) ſeit 9 Uhr 
vorigen Abends 4 neue Fälle, und ſeit 8 Uhr Morgens 2 
neue Fälle hinzugekommen wären, Aus Neweaſtle waren 
am 7. um 1 Uhr Mittags drei Aerzte mit 4 Poſtpferden 
nach Sunderland geſchickt worden, um ſich uͤber die Sache 
zu unterrichten. In Neweaſtle herrſchte eine große Aufregung. 
Die Stadt⸗Commiſſarien hatten mehrere Gaſſenkehrer ans 
genommen und Perſonen angeſtellt, welche die Wohnungen 
der zu Nachlaͤſſigen und Traͤgen reinigen muͤſſen. — Die 
engl. Zeitungen enthalten bereits ſehr lange Aufſätze über 
Verhalten, Mittel u. dgl. bei der Cholera. 

Zwiſchen der engl. Faktorei in Canton und der chineſi⸗ 
ſchen Regierung daſelbſt, iſt es zu einem fo ernſthaften Zwiſt 
gekommen, daß der engere Ausſchuß der Compagnie eine 
öffentliche Bekanntmachung erlaſſen hat, daß, wenn dem 
Uebel nicht abgeholfen werde, aller Handelsverkehr 
zwiſchen Großbritannien und China vom 1. Aug. an ganz⸗ 
lich aufhören ſolle. Die Beweggründe find in der Aus⸗ 
einanderſetzung angegeben. Einer der chineſ. Hong⸗Kaufleute, 

Wu ⸗Jay, war von den Übrigen Kaufleuten verlaͤumdet wor⸗ 
den, die ihn angeklagt hatten, daß er im verraͤtheriſchen Ein⸗ 
verſtaͤndniſſe mit den Chriſten ſtehe. Er war verhaftet, ger 
foltert und nach Ele verbannt worden, aber ſchon früher durch 
die Einkerkerung, den Winter uber, verſtorben. Bis dahin 
hatte man engliſcher Seits darüber geſchwiegen. Am 12. 
Mai kam indeß auf einmal der Fu⸗yen und der Hoppo 
(welche in Abweſenheit des Gouverneurs, die vornehmſten 
ch neſiſchen Beamten in Canton find) von einer großen 


Menge Bewaſſneter begleitet, um 7 Uhr Morgens in die 
Faktorei. Alle chineſ. Bedienten flohen ſogleich im gröfisen 
Schrecken. Der Fu⸗puen befahl, als er in den großen Saal 
des Hauſes trat, daß die Vorhaͤnge von den Bildern, mit 
wilchen Biefer verziert iſt, abgenommen werden ſollten, und 
fegte fi, mit dem Rüden gegen das Bild Georgs I V. nieder, 
um feine Verachtung dagegen zu bezeugen. Dem altern 
Hong⸗Kaufmann drohte man mit dem Tode und der ältere 
Dolmetſcher wurde in dem Saale der Compagnie ſelbſt in 


Ketten geworfen und Befehl zu feiner Hinrichtung gegeben. 


Die Thore der Faktorei, welche nach dem Fluſſe hinfuͤhren, 
wurden niedergeriſſen, und der Quai, welcher mit ausdruͤck⸗ 
licher Bewilligung des Gouverneurs von Canton erbaut wor⸗ 
den, zerſtoͤrt. Die Mauern wurden niedergeriſſen, die Baͤume 
ausgeriſſen und das Ganze endigte mit einer allgemeinen 
Verheerung. Hr. Marckwick, der Eigenthümer des britiſchen 
Hotels, welcher voruͤberging, wurde von dem Fu⸗yuen, als 
die ſer hörte, daß er ein Engländer ſey, ausgeſcholten, und der 
ergrimmte Fu⸗yuen drohte, dem Kaiſer zu ſchreiben, daß man, 
wenn die Englaͤnder ſich nicht beſſer betruͤgen, ſie alle aus 
China wegſchicken ſolle. Am andern Tage mußten 300 chi⸗ 
neſiſche Arbeiter den Hafendamm demoliren, und den Schutt 


ungefaͤhr 50 Ellen weiter mitten in das Strombett werfen. 
Am 21. kam der Seeretär des engern Ausſchuſſes in Canten 


an, mit Vorſtellungen an die Beamten der chineſiſchen Re⸗ 
gierung, welche den Hong⸗Kaufleuten uͤbergeben wurden. Zu 


gleicher Zeit uͤberlieferte er die Gebaͤude der Compagnie und 


übergab die Schluͤſſel dazu verſiegelt, mit der Adreſſe an den 


Fu⸗ yuen. Die Hong «Kaufleute fiwchteten ſich indeß, ſo⸗ 


wohl dieſe, als die Vorſtellung, zu uͤberreichen, da der Fu⸗yuen 


nichts anhoͤren will. Sie find ſpaͤter dem Quang⸗hip übers’ 


geben worden, als dieſer den Garten der Compagnie beſuchte. 

Zu Briſtol iſt die mit ſo vielem Blute wiederhergeſtellte 
Ruhe nicht wieder unterbrochen worden; und Alles beweiſt, 
daß, wenn im Anfange gute Anſtalten getroffen worden wär 
ren oder der Magiſtrat, nachdem er einmal die Truppen hatte 
einhauen laſſen, nicht die Schwäche gehabt hätte, dieſelben 
aus der Stadt zu ſchicken, oder ſelbſt ſpaͤter noch, um die ſen 
Fehler gut zu machen, die Buͤrgerſchaft zu Huͤlfe gerufen 
hätte, der größte Theil der Uebel und vieles Menſchenblut 
hätte erſpart werden koͤnnen. Auch darf die Regierung keine 
Zeit verlieren, das Benehmen dieſer Leute, welche eine ſelbſt⸗ 
gewaͤhlte Corporation bilden, ſtreng unterſuchen zu laſſen. 
Jetzt ſcheint die Stadt unter einer Art von militairiſcher Re⸗ 
gierung zu ſeyn, welche mit Huͤlfe der als Spezial⸗Konſtab⸗ 


ler beeidigten Bürger taglich mehr von der geſtohlenen Habe 


ſowohl als den Dieben ſelbſt auffindet. Wie hoch indeſſen 
der Werth des vernichteten und gepluͤnderten Eigenthums 
ſich belaufe, hat man noch nicht auszumitteln gewußt, und 
wie Viele durch die Soldaten oder in den brennenden Ge⸗ 
baͤuden umgekommen oder verwundet worden find, wird man 
vielleicht nie mit Gewißheit erfahren. Die Regierung hat 
noch keine Kommiſſion ernannt, um den Mordbrennern den 
Prozeß zu machen; wahrſcheinlich wartet ſie, bis deren noch 
mehr eingefangen find und fie über die ganze Begebenheit 
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mehr Licht hat. Zu Bath und Glouceſter wurden Verſuche 
zu Unordnungen und Zerſtoͤrungen durch die Energie der Ma⸗ 
giſtrate und der Buͤrgerſchaft ſchnell und ohne Blutvergießen 
unterdruͤckt; zu Coventry aber nicht eher, als bis eine Fa⸗ 
breit von Grund aus abgebrannt worden. Dieſe Zerfiörung 
jedoch hatte keinen politiſchen Grund, ſondern war eine Folge 
jener häufigen Streitigkeiten zwiſchen Fabrikherren und Ars 
beitern wegen Arbeitslohn, wobei denn nicht ſelten die Letz⸗ 
teren, von böfen Menſchen angehetzt, zur ſchrecklichen Selbſt ⸗ 
huͤlfe ſchreiten, indem fie durch die Zerſtoͤrung einiger Fabri⸗ 
ken die übrigen Eigenthuͤmer zu zwingen hoffen, den Lohn, 
den ſie für ihre Exiſtenz nothwendig halten, zu geben. 


Cholera. 
In Breslau find fernerweit vom 13. bis 20. Novbr. 
erkrankt: 101 Perſonen; in Summa: 1247; davon ſind 
geneſen: 448; geſtorben 652; krank verblieben 147. — 
Unter den an der Cholera Geſtorbenen befindet ſich leider der 
Herr Carl von Clausewitz, Königl. Preuß. Generalmajor und 
Inſpecteur der 2. Artillerie- Inſpettion, Ritter mehrerer hoher 
Orden, im 51. Lebensjahre. Im Genuſſe des vollkommenſten 
Wohlſeyns war der Verſtorbene vor 11 Tagen von Poſen 
zurückgekehrt. Er erkrankte am 16. Nov. plöglich und erlag 
ſchon in 10 Stunden den Folgen der ſchrecklichen Krankheit. 
Ausbrüche der Cholera wurden bemerkt: in Schmalz, Kr. 
Breslau, am 12. Novbr. — Im Reg.⸗Bez. Oppeln: Zu 


Bratſch im Kr. Leobſchütz, am 1. Nov. 
In Berlin erkrankten bis zum 19. Nov. 2168, davon 


genaſen 752, es ſtarben 1375 und verblieben 41 krank. 

In Königsberg waren bis zum 14. Nov. erkrankt: 
05, genaſen 806 und ſtarben 1262; krank verblieben 37. 

In Stettin war vom 14. — 16. Nov. nur 1 Perſon 
erkrankt. — Beſtand war gar nicht. i 

In Hamburg waren bis zum 15. Nov. 791 Menſchen 
an der Cholera erkrankt, 266 gen., 415 geſt. und 110 
blieben krank. Am 15. Novbr. waren 10 erkr. und 6 geſt. 
— In Altona iſt ſeit 8 Tagen kein neuer Cholerafall vorge⸗ 
kommen. . a 

Die dänifchen Gutsbeſitzer in der Gegend von Kiel find 
um Aufhebung des Sanitaͤts⸗Cordons eingekommen. 

In der Stadt Brunn und deren Vorſtaͤdten waren vom 
21. September bis 1. November in Allem 740 Perſonen 
an der epidemiſchen Brechruhr erkrankt, geneſen 282, ge⸗ 
ſtorben 273 und in ärztlicher Behandlung geblieben 185. 
Hinzugekommen bis 2. November: 26 erkrankt, 18 gene⸗ 
"fen, 12 geſtorben. Hiernach im Ganzen bis 2. November 
erkrankt 766, geneſen 300, geſtorben 285, in Ärztlicher 
Behandlung geblieben 181. 8 ; 

Nachrichten aus Wien vom 8. Novbr. zufolge, iſt nun 
auch in Böhmen die Cholera in Grulich und einigen an⸗ 
deren Orten des Köͤniggrätzer Kreiſes ausgebrochen. 

Seit dem 13. Juni find in Ungarn, laut eingegangenen 
amtlichen Berichten bis 3 1. v. M., in 87 Jurisdictionen, 
3690 Ortſchaften, und in dieſen 410,924 Perſonen von 


der epidemiſchen Krankheit befallen worden, wovon geneſen 


193,764, geſtorben 178,777, in Ärztlicher Pflege verblieben 
38,383. Aufgehoͤrt hatte die Krankheit, laut obigen Be⸗ 
richten, in 1338 Ortſchaften. Neu ausgebrochen war. fle 
in 45 Ortſchaften. — Mit einbegriffen iſt in obigen Zahlen 
auch das Militair. Von demſelben waren (vom 1. Juli an 
in 39 Ortſchaften) erkrankt 2551; davon geneſen 1409, ge⸗ 
ſtorben 1038, in der Kur verblieben 104. 

In St. Petersburg find vom 1. bis 3. Novbr, 8 
Perſonen erkrankt, 4 geneſen und 5 geſtorben. 

Der Londoner Courier ſtellt es außer allem Zweifel, 
daß es die Aſiatiſche Cholera ſey, der in Sunderland bereits 
mehrere Menſchen erlegen ſind. Bemerkenswerth erſcheint 
es, daß, während von der einen Seite behauptet wird, bie 
Seuche ſey von Hamburger Schiffen eingeſchleppt worden, 
man von der anderen Seite doch berichtet, daß bereits meh⸗ 
rere Tage, bevor ſich in Sunderland jene Krankheits- und 
Todesfälle gezeigt, in dem nahen Newcaſtle upon Tyne, dem 
wegen feiner Steinkohlenwerke bekannten Orte, ein Seiler, 
der außer aller Verbindung mit Schiffern u. ſ. w. geſtanden, 
an der konſtatirten Aſiatiſchen Cholera erkrankt und geſtor⸗ 
ben ſey. Der Tyne⸗Mercury enthalt das aͤrztliche Gute 
achten uͤber die Krankheit und den Tod dieſes Mannes, wo⸗ 
nach an dem Vorhandenſeyn der Seuche ſchon zu jener Zeit 
nicht mehr zu zweifeln war. 

Die Franzoͤſiſche Regierung hat, wie man vernimmt, auf 
die Nachricht von dem Ausbruche der Cholera in Sunder⸗ 
land, die Sanitäts⸗Maaßregeln in den Häfen am Atlanti⸗ 
ſchen Meere ſchaͤrfen laſſen. Nach Calais, Dieppe, Havre 
und allen Punkten der Küfte des Kanals iſt durch den Tele⸗ 
graphen der Befehl ergangen, alle aus England kommende 
giftfangende Gegenſtaͤnde desinficiren zu laſſen; wahrſchein⸗ 
lich wird auch eine Quarautaine⸗Zeit für die aus England 
kommenden Reiſenden feſtgeſetzt werden. 

Nachrichten zufolge, die aus Alexandrien uͤber Mar⸗ 
ſeille in Paris eingetroffen ſind, hat die Cholera ſeit dem 23. 
Sept. dort und in Kairo aufgehoͤrt, nachdem ſie ungefaͤhr 
vier von jedem Hundert der Einwohner hinweggerafft hatte. 
Im Ganzen ſind etwa hundert Europaͤer daran geſtorben. 4 
Dagegen nimmt die Seuche ihre Richtung den Nil hinauf 
und iſt ſchon bis nach Theben vorgedrungen. f 


Die Fabel in Nr. 45 des Boten hat ihrem 
Entſtehen einer Predigt des berühmten a Santa 
Clara zu danken, welches, zur Vermeidung etwa⸗ 
niger Mißverſtändniſſe, hiermit erklärt wird. 


Verbindungs-Anzeigen. 


Unſere zu Hirſchberg vollzogene Verbindung zeigen wir 
Freunden und Bekannten ergebenſt an. 
Fiſchbach, den 21. November 1831. 
Stockmann, Wundarzt, Operateur und 
Geburtshelfer. 
Pauline Stockmann, geb. Zelten 


Die am 21: d. DM. benzogene eheliche Verbindung meiner 
jüngſten Tochter, Carolina, mit dem Schullehrer Herrn 
Carl Gottwald, aus Preichau bei Steinau, zeigt Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an: 
Fr. Bürgel, Schul: und Chor» Rector. 
Liebau, den 24. November 1831. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 
Die am 10. d. M. erfolgte glückliche Entbindung ‚meiner 


lieben Frau von einem geſunden Maͤdchen, zeige ich meinen 


. auswärtigen Freunden und Bekannten ergebenſt an. 
Hartenberg, den 17. November 1831. 
Wagenknecht, Muͤllermeiſter. 


Die am heutigen Tage, Abends gegen 7 Uhr, erfolgte 
Allickliche Entbindung feiner Frau, Maria, geb. Wein⸗ 
mann, von einem muntern Knaben, zeigt theilnehmenden 
Fteunden ergebenſt an: der Cantor Eduard Meiſter. 
Tiefhartmannsdorf, den 21. November 1831. 


Heute wurde meine Frau von einem Mädchen glücklich 
entbunden. Der Deſtillateur Berliner. 
Landeshut, den 22. November 1831. 


8 {Berfpätet.) t 
Theilnehmenden Verwandten und Freunden hiermit die 
ergebenſte Anzeige, daß meine gute Frau am 3. d. M. 
von einem gefunden Mädchen gluͤcklich entbunden worden 
iſt, welches in der heiligen Taufe die Namen Maria 
Louiſe erhalten hat. Friedrich Wollmann. 
Wigandsthal, den 16. Novbr, 1831. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Auction. Dem Publico wird bekannt 


| gemacht, daß die Effecten des verſtorbenen 
Pfarrer Herrn Balthaſar Scholz zu 


Schmottſeiffen, beſtehend in Uhren, Silber⸗ 


zeug, Meublen, Kleidern, Betten, Bett⸗ 
wäfche, Leinenzeug, einigen 70 Pfund Zinn, 
anderweitigen Vorräthen, Wagenfahrt, 
zwei brauchbaren Pferden, einer ziemlich 
bedeutenden Bibliothek, x 
den 12. December d. J. 
und folgende Tage, von 9 Uhr Morgens ab, 
in der Pfarrthei zu Schmottſeiffen, gegen 
gleich baare Zahlung in Courant, öffentlich 
verſteigert werden ſollen. Zugleich werden 
die Herren Geiſtlichen und ſonſtigen Per 
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ſonen, welche von dem Herrn Pfarrer 


Scholz Bücher entlehnt haben dürften, 


höͤflichſt gebeten, ſolche gefälligſt zum Nach⸗ 


laß oder unmittelbar an mich einliefern zu 
laſſen. Ilſe, 

Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Actuar. 

Liebenthal, den 19. Novbr. 1831. 2 


Ausverkauf. 

Wie im vorigen Jahre habe ich, um mein Lager von Als 
teren Gegenſtaͤnden zu reinigen, elle Waaren dieſer Art aus⸗ 
rangirt, und verkaufe ſolche, beſtehend in Porzellan, lackir⸗ 
ten Galanterie-und Spielwaaren, zu fo billigen Preifen, daß 
jeder die ſelben hoͤchſt annehmbar finden wird; auch würde 


ich Wiederverkaͤufern außer den fo bedeutend herabgeſetzten 


Preiſen noch einen Rabat bewi“ a. 


Noch bemerke ich, daß man. ncht glauben darf, es ſeyen 
dieß unbrauchbare, zerbrochne Sachen, ſondern es ſind, mit 


wenigen Ausnahmen, unbeſchaͤdigte nur länger ſtehen ge⸗ 
bliebne Waaren. e - 
Chr. Kleins Wittwe zu Hirſchberg. 
Anzeige, Neue Schott. Heringe das Stück 1 / Sgr. 
und 1 ½ Sgr. 
2 Sgr. 
3 bis 4 Stuͤck für ! Sgr. 
Elbingr. Neunaugen das St. 1 Y, Sgr. 
Beſten Cremſ. Senf das Preuß. Art. 9 Sgr⸗ 
Feinen Arrac die ſchl. Qrt.⸗Fl. 15 Sgr. 
Jamaic.⸗ Rum = 9 bis 10 Sgr. 
Punſch⸗Eſſenz = 415 Sgt. 
empfiehlt nebſt Bresl. doppeltem und einfachem Ligueur und 
Kornbrandtwein zu billigen Preiſen. 
Liebau den 24. Nopbt. 1831. 


„ marinirt⸗ P 
Kuͤſten 


Heine, Bürgel 
er Kunſt⸗ Anzeige, 
Winters maleriſche Seife im Zimmer 
iſt, nebſt mehreren andern ſehenswerthen Gegenſtaͤn⸗ 
den der Kunſt und Natur, aufgeſtellt bei dem Herrn 
Brauer Puſchmann, und täglich eröffnet don 10 Uhr 
Morgens bis 4 Uhr Nachmittags, fo wie von 6 bis 9 Uhr 
Abends, bei Beleuchtung. 


Das Manfroniſche Wachsſiguten ⸗Kab inet, 
rühmlichſt bekannt, wird kommende Woche von Hirſchberg 


in Jauer eintreffen, und daſelbſt im Schwerte, auch den 


Jahrmarkt Über, ausgeſtellt ſeyn. 


W Den erſten Transport 
neuer Smyrner Feigen em⸗ 
pfing Guſtav Scholtz, 
lichte Burggaſſe Nr. 197. 


1831. 


Zum Andenken 


Landeshut, verſtorbenen Schweſter, 


geb. Conrad, 
gewidmet von ihren Geſchwiſt erm. 


= 


Schweſter! die Du ruht auf jenem Höhen, 
Heute denken Deiner ſchmerzlich wir, 
Seh'n im Geiſt' an Deinem Sarg’ uns ſtehen, 
Wo wir weinten Abſchieds⸗Thränen Dir. 
Heute fühl'n erneute Trennungsſchmerzen 
Redlich traurender Geſchwiſter Herzen. 


Heute ſahen wir das Band vernichten, 
Das fo lange innig uns umwand. 
Doch, betrübtes Herz, ſep ſtill! wir richten 
Unſern Blick in's wahre Vaterland. 
Wenn wir durch den Tod in's Leben dringen 
Wird dort uns dies Band auf's Neu” umſchtingen. 


Theure! Du biſt nur vorangegangen 
In das Reich, das Chriſtus uns verheißt. 
Deine Treuen wird dort einſt empfangen 
Dein verklaͤrter, ewig ſel'ger Geiſt, 
Und nach endlich uͤberſtand'nen Leiden 
Ein ſie führen zu des Himmels Freuden. 


Alles was hienieden auf der ſchroffen 
Oft ſo dornenvollen Lebensbahn 
Uns dann Schmerzliches hat je betroffen, 
Iſt dort ausgeglichen, abgethan; 
Denn ſchon hier auf Erden tilgen Freuden 
Augenblicklich auch die ſchwerſten Leiden. 


Sollte nun ein einſt' ges Wieberſehen, 0 
Das uns Jeſus Chriſtus ja verſpricht, 
Nicht begeiftern, nicht den Muth erhöhen 
Hier zu kaͤmpfen, bis das Auge bricht? 
Ja durch Chriſtum wird es uns gelingen 
Durch das Todes⸗Thal in's Licht zu dringen. 


an den Todestag unferer, am 27. Novbr, 1830 zu 


Frau Maria Magdalena Schiffer, 


Gedächtniss⸗Takel. 


Herrn Franz 


D'rum ſo lange wir auf Erden wallen 
Soll ein jeder Tag uns in der Zeit, 
Aber doch Dein Todestag vor allen 
Ernſtlich mahnen an die Ewigkeit. 
Deine Aſche, Schweſterk ruh' hienieden 
Sanft und ſtill in Gottes heil'gem Frieden. 


Nachruf 


an \ 
unfern guten Gatten und Vater, 
den Buͤrger und Gaſtwirth 
Knittel, 
in Hohenfriedeberg; 
geſtorben den 8. November d. J., in einem Alter 
von 66 Jahren und 11 Monaten. 


Gut an 5 ke der Liebe 
rt Dein Ohr, Du Theurer, nun nicht 3 
Du erlagſt der langen Krankheit Buͤrde, 5 Pr 

Und uns traf der Trennungs⸗Jammer ſchwer; 
Darum ſtehen um Dein Grab und weinen 
Tiefen Schmerzes Thraͤnen wir, die Deinen. 

In die Erde ſinkt Dein Leichnam nieder, 

Und gebrochen iſt Dein treues Herzz = 
Doch, die ird'ſche Huͤlle nur verweſet; 

Deine Seele eilte himmelwaͤrts, 

Hin, wo Dich die Lieben froh empfangen, 
Die Dir fruͤher ſchon vorangegangen. 
Darum blicken hoffend wir zum Himmel 

Dort iſt ja ein ſchoͤnes Vaterland, 
Dorthin werden alle wir Dir folgen, 

Nicht mehr trennt uns da des Todes Hand. 
O, dort werden wir im Licht erkennen, 
Was wir unerforſchlich hier oft nennen. 
Hoher Troſt, Du Troſt von Gott gegeben, 

Helle unſors Lebens trübe Bahn! 
Glaube, feſter, frommer Chriſtenglaube! 

Kühe” uns alle einſtens himmelan! — a 
Ja, nur Du kannſt lindern Trennungs⸗ Schmerzen, 
Du traͤufſt Balſam in die wunden Herzen. 

Thereſe Knittel, geb. Nicklitz, als 
Wittwe, nebſt ihren Kindern. 


Dankbare Erinnerung 
an dem Grabe 5 
unſeres guten und geliebten Vaters 
Herrn Carl Friedrich Paulick, 


geweſener Koͤnigl. Chauſſee⸗Zoll⸗Einnehmer in 
Goͤrisſeiffen bei Löwenberg. 


Geboren zu Burg bei Magdeburg am 22. Ropbe. 1791, 
geſtorben in Goͤrisſeiffen den 1. Novbr. 1831, in einem 
Alter von 39 Jahren, 11 Monaten und 9 Tagen. 


E: iſt nicht mehr! dies unterbrach die Stille, 
Die um uns war, als Theurer! Du den Tod be⸗ 
ö ſtand'ſt; 
Ein Thraͤnenſtrom entlud ſich unſter Fülle, 
Als Du nicht mehr der Leiden großen Schmerz em⸗ 
pfand'ſt. 
Entbunden biſt Du, Guter, allen den Beſchwerden; 
In unſern Herzen wirft Du nie vergeffen werden! 


So klagen und rufen wir, jedoch noch viel zu früh, uns 
erwartet durch den Tod von uns geſchiedenen Vater. — 
Sehr viel verlieren wir an Ihm, denn Er war uns nur 
Alles; um unſer Wohl zu foͤrdern, war nur Sein einziger 
Wunſch. Nur einige Zeit wurden Seine Geſundheitsum⸗ 
flinde durch die Folgen Seiner Krankheits⸗Zufaͤlle unter: 


brochen. 5 
Ruhe ſanft, im beſſern Leben 
Wird Dich Gott uns wieder geben. 
Ach wie wohl wird uns geſcheh'n, 
Wenn wir uns einſt wiederſeh' n. 
. Görisfeiffen, den 4. November 1831. 


Guſtav 

Friedrich ] Paulick, Stief⸗Kinder. 
ugo 

Chriſtiana Schütz. 

Louis Schütz, ſchwarzet Huſas. 


Nachruf am Grabe 


unſrer geliebten Tochter 


Auguſte Henriette Amalie Friedrich. 


Geboren den 12. November 1824. 
Geſtotben d. 16. November 1831. 


Auguſte! — In kurzen achtzehn Wochen 
Folgſt Du der lieben Schweſter nach; 

Graͤbſt tief die erſtern — ſchlaͤgſt neue Wunden 
Uns Eltern, Schweſtern, Freunden — Ach! ar 
Wer ſah Dich freundlich und beſcheiden, 

Und weiht nicht eine Thraͤne Dir? — 

Doch — ruhe wohl! genieße Himmels ⸗Freuden, 
Troſt giebt kein Wort, — Drum weinen wir. 


Die Eltern 


Mſtr. Joh. Gottlieb Friedrich, Erbmüller 
in Mapwaldau. > 


Fr. Joh. Beate Friedrich, geb, Ermrich. 
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Todes ⸗ Anzeige 


Mit tlefverwundeten Herzen machen wir hiermit unſern 


auswärtigen werthen Freunden und Bekannten die traurige | 
Anzeige von dem heute Abend um 7 Uhr erfolgten frühen 4 


Dahinſcheiden unferer juͤngſten Tochter und Schweſter, der 4 
Jgft. Luiſe Amalie Kretſchmer, in einem jugent⸗ 
lichen und bluͤhenden Alter von 15 Jahren und 4 Mona- 
ten. Sie ſtarb nach einem gtaͤgigen Krankenlager an der 5 
Leberentzündung, unter heißen Thränen der Mutter, Ge. 


ſchwiſter⸗ und Freundesliebe! 
Flinsberg, den 21. November 1831, 


Joh. Chriſt. verw. Kretſchmer, geb, So b 


bert, als Mutter. 


Joh. Erneſt. Wollſtein, geb. Kret N 
ak Banker 950 pr > 


Karl Friedrich Kretſchmer, als Bruder 


| 
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Kirchen-Nachrichten. 


— 


5 Getraut. 


Hirſchberg. D. 21. Novbr. Herr Wilhelm Benjamin 
Stockmann, Wundarzt, Operateur und Geburtshelfer, in 
Fiſchbach, mit Igfr. Johanne Pauline Conſtanze Zeller. 

Rudelſtadt. D. 20. Novbr. Nikolaus Runge, herr⸗ 
be Kunſt⸗, Luſt⸗ und Ziergärtner, mit Friederike 

uͤbner. Ba 

Schönau D. 20. Novbr. Joh. Gottfried Beer, Zuͤch⸗ 
nermſer. und Kirchvater bei der evanget, Kirche, mit Igfr. 
Maria Rofina Hornig aus Schoͤnwaldau. 
Landeshut. D. 22. Novbr. Der Tiſchlermſtr. Hein⸗ 
rich Gottlieb Stamnitz, mit Frau Joh. Wilhelmine Caroline 
geb. Olowsky. 

Loͤwenberg. D. 8. Novbr. Der Baͤckermeiſter Auguſt 
Kirſch, mit der verwittweten Pauline Zahl. — D. 9. Der 
* e Kämpfe, mit Igfr. Eleonore Auguſte Kretſchmer. 

auer. D. 15. Novbr. Der Band⸗Fabrikant Hiel⸗ 
ſcher jun., mit Igft. Charlotte Wilhelmine Gondolatſch. 

Liebenthal. D. 21. Novbr, Joſeph Heinrich Schmidt, 
Victualienhaͤndler zu Greiffenberg, mit Igfr. Thereſia Baus 
mert. — Der Schloſſermeiſter Andreas Pomper, mit der 
Wittfrau Benedicta Wittig, geb. Hirſchel. — Ernſt Trau⸗ 
gat Berger, Kutſcher zu Pilgramsdorf, mit Maria Catharina 
Heinrich. ; 

r Geboren. 
Hitſchberg. D. 9. Novbr. Frau Bediente Monfe, eine 
T., Pauline Wilhelmine. — D. 5. Frau Buchbinder Klei⸗ 
nert, eine T., Henriette Auguſte Emilie. 

Schmiedeberg. D. 19. Novbt. Frau Baͤckermeiſtet 
Dober, ein Zwillings⸗Paar, beiderlei Geſchlecht. 
Schon au. D. 27. Octbr. Frau Schuhmachermeiſter 
Ertel, einen S., Wilhelm Auguſt. n 
5 Landes hut. D. 15. Novbr. Frau Kaufmann Btuch⸗ 
mann, geb. Laube, eine T. — D. 18. Frau Kaufmann 
und Nathmann Duttenhofer, geb. Geisheimer, einen S. — 
Zu Schoͤnwieſe: D. 18. Frau Schachwitzweber Ludwig, 
geb. Leisner, eine T. * 
Goldberg. D. 4. Novbr. Frau Tuchſcheeter Clauſch, 
einen S. — D. 9. Frau Tuchmacher Modis, einen S. 

Neundorf bei Greiffenſtein. D. 4. Novbr. Frau Schul⸗ 
lehrer Foͤrſter, einen S., Julius Herrmann. 
Goldentraum. D. 11. Novbr. Frau Buͤrger und 
Backer A. L. Weiner, eine T. 2 85 

Friedeberg am Queis. D. 13. Novbr. Frau Weiß⸗ 
und Saͤmiſch⸗Gerber Ehrenfried Nerger, eine T. 
Jauer. D. 5. Novbr. Frau Schneidermeiſter Fallen. 
berg, eine T. — D. 6. Frau Tiſchlermeiſter Schneider, 
eine T. — D. 7. Frau Tiſchlermeiſter Rudolph, eine T. — 


2 


D. 9. Frau Seifenſieder Kynaſt, eine T. — D. 11. Frau 
Victualfenhaͤndler Hallenczak, eine T. 


Geſtorben. 8 

Hirſchberg. D. 20. Novbr. Carl Ernſt Friedrich Nie 
125. Sohn des Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Executors Möfe, 
AM. 
Schmiedeberg. D. 17. Novbr. Erneſtine Marie, 
Tochter des Zimmergeſellen Wilhelm Demuth, 9 T. — 
D. 19. Julius, Sohn des Webermeiſters Lincke. 

Schoͤnau. D. 4. Novbr. Der Nagelſchmiedmeiſter 
Friedrich Wilhelm Weber, 53 J. 10 M. 11 T. — D. 11. 
Frau Suſanne Juliane geb. Weiſe, Ehegattin des Stricker⸗ 
meiſters J. D. Lehmann, 67 J. 1 M. 24 T. — D. 12. 
Die Wittfrau Joh. Roſina geb. Tſchentſcher, Haus-und 


Acekerbeſitzerin, nachgel. Ehegattin des verſtorbenen Kuͤrſchner⸗ 


mſtrs. C. D. Kliche, 67 J. 7 M. 22 T. — D. 15. Der 
Buͤrger und Zimmermann Joh. Gottlieb Raupach, 46 J. 
AM 


Landeshut. D. 14. Novbr, Herrmann, juͤngſter Sol n 
des Kaufmannes Herrn Wiegner, 2 M. 4 T. — D. 18. 
Carl Benjamin Erbe, Buͤrger und Weber auf der Breitenau, 
66 J. 1 M. 23 T. 

Liebau. D. 11. Novbr. Frau Mariane geb. Winter, 
Ehegattin des Brauers Scheffel, 32 J. : 

Goldberg. D. 114,-Novbr. Die Zimmermanns⸗Wittwe 
Anna Roſina Menzel, geb. Kyfer, 59 J. 7 M. — D. 12. 
Maria Friederike Ida, Tochter des Bäckers Scholz, 5 J. 
wen. 19 T. — Guſtav Rudolph Eduard, Sohn des Steuer⸗ 
Aufſehers Schrandt, 10 M. 2 

Greiffenberg. D. 15. Novbr. Soft. Joh. Chriſtiane 
Frenzel, 24 J. 2 M. 3 

Wieſa bei Greiffenberg. D. 20. Novbr. Frau Chriſtiane 
Dorothea Nitſchke, Ehegattin des Hufſchmiedmſtrs. Nitſchke, 
43 J. 9 M. 18 T. 

Loͤwenberg. D. 7. Novbr. Der Knopfmacher Carl 

oppe. 5 
9 AR: D. 7. Novbr. Heinrich Wilhelm, Sohn des 
Weißgerber Mattauſch, 6 T. — D. 8. Karl Eduard, ein⸗ 
ziger Sohn des Freiguts⸗Beſitzers Küttner, 8 M. 12 T.; 
und am 14. deſſen ältefte Tochter, Auguſte Hentiette, 3 J!: 
3 M. 13 T. — D. 9. Juliane Kunigunde Thereſie, Toch⸗ 
ter des Horndrechslermeiſters, Senators und zweiten Kir⸗ 
chen⸗Vorſtehers Herrn Zimpel, 8 M. 6 T. 

Flinsberg, D. 21. Novbr. Igfr. Luiſe Amalie Kretſch⸗ 
mer, jüngfte Tochter per vertoittw. Frau Müller Kreiſchmer⸗ 
15 J. 4 M. 2 ER 

ART Hohes Alter. 5 

Den 14. Novbr. ſtarb der Ausgedin ge ⸗Haͤu ler G ottfeied 

Frommelt in Ludewigsdorf, zur Self ershauer Parochiede⸗ 


* 


hörig, alt 87 J. 6 W. 


—— 1; — 


Amtliche und Privat Anzeigen, 


Bekanntmachung. Es ſoll ein Bauplatz zu einer 
Scheune von circa 50 Fuß Länge und 40 Fuß Breite, am 
Fuß des Vogelberges bei der Ziegelei gelegen, an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, und wird dazu ein Termin auf 

den 21. December c., Vormittags 11 Uhr, 
in hieſigem Rathhauſe angeſetzt, wozu Erwerbungeluſtige ein⸗ 
geladen werden. = ee 

Das Nähere, wegen des Platzes ſelbſt, iſt taͤglich in un⸗ 
ſerer Regiſtratur zu erfragen. 

Hirſchberg, den 11. November 1831. 

Der Magiſtrat. 
Subhaſtations⸗ Anzeige. Da die sub Nr. 2 zu 
Buſchvorwerk, im Hirſchberg'ſchen Kreiſe gelegene, unterm 
7. Januar d. J. auf 1904 Rthlr. 23 Sgr. mit und auf 
1870 Rthlr. 16 Sgr. ohne Beilaß abgeſchaͤtzte eingängige 
Mehl⸗ und Brettfhmeide- Mühle, fo wie die dazu gehörige 
Scheuer, in dem letzten angeſtandenen Licitations⸗Termine 
nicht verkauft worden iſt, ſo haben wir einen nochmaligen 
Termin zum Verkauf auf 8 
den 5. Decbr. d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Buſchvorwerk anberaumt. 

Es werden daher befig- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
hierdurch eingeladen, um in dieſem Termine zu erſcheinen 
und ihre Gebote zum Protocoll zu geben. Die Bedingungen 
ſollen in Termino regulirt, und der Zuſchlag ſelbſt, wen 
kein geſetzliches Hinderniß eintritt, erfolgen. \ 
Hirſchberg, den 4. November 1831. f 

Das Petrimonial⸗Gericht des Adelich von 
Wachsmann'ſchen Gutes Buſchvorwerk. 
Vogt. 

Subhaftation. Auf den Antrag eines Meat « Grebitorg 
ſoll die, nach dem Nutzwerthe auf 1900 Rthlr. und mit Hin⸗ 
zurechnung des Materialwerthes der Gebäude auf 4116 Mehl. 
13. Sgr. gerichtlich abgefhägte Vogel ' ſche Waſſermühle, 
Nr. 41 zu Liebersdorf, im Wege nothwendiger Subhaſtatien, 
in denen dazu auf 
den 21. December d. J., den 21. Januar 1832, 
in hieſiger Gerichts⸗Kanzellei, 

den 21. Februar 1832, 

im Gerichts⸗Kretſcham zu Liebersdorf, anberaumten Termi⸗ 
nen, an den Meiftbietenden verkauft werden, wozu beſitz⸗ und 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige, zugleich aber auch alle unbekannte 
Vogel'ſche Creditoren mit dem Bedeuten zum legten Ter⸗ 
mine vorgeladen werden, daß bei ihrem Ausbleiben ſie mit 
chren Anfprüchen an die Maffe praͤcludirt, und ihnen gegen 
dieſe und die zur Hebung gelangenden Gläubiger ein immer⸗ 
wäbrendes Stillſchweigen auferlegt werden wird. / 

Waldenburg, den 8. November 1831. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Adelsbach. 

Anzeige. In der Berg. Schmiede iſt, zwei Stiegen hoch, 
ein büiſche Zimmer mit Kammer fuͤr ein oder einige Schuler 
des Gymnaſiums von Oſtern 1832 offen, 


er nicht ſofort Zahlung geleiſtet. 


* 


Auction. In dem sub Nr. 119 hierſelbſt, auf der 

Stockgaſſe gelegenen Hauer' ſchen Haufe, ſollen ö 
Montags, den 12. December c., 

früh von 9 Uhr an, Kleidungsſtuͤcke, Wäſche, Betten, 


Hausgeraͤthe und einiges Silberzeug, desgleichen Nachmit⸗ 
tags, von 2 Uhr an, eine Menge zum Nachlaß des Lerrer 
Wiesner geideige Bücher, Lande und Kreis⸗Charten und 


Atlaſſe, gegen baare Bezahlung, öffentlich verſteigert werden. 
Hirſchberg, de: 21. November 1831. N 
2 Regiſtrator Opitz, i 
im Auftrage des Koͤnigl. Land⸗ und Stadt « Gerichts. 


“Hierbei nehme ich Veranlaſſung, bekannt 
zu machen, daß das bisherige Kreditiren des Kauf⸗ 
ſchillings bei gerichtlichen Auctionen nunmehr unbe⸗ 
dingt aufhört, und unter keinen Umſtänden irgend 
ein Stück dem Käufer übergeben werden kann, wenn 
Opitz. 


Verkaufs Anzeige. Die Obermühle zu Goldberg, 
mit fünf Mahl⸗ und einem Spitz ⸗ oder Molzgan ge, will ich 
aus freier Hand verkaufen. 

Hierbei iſt zu bemerken, daß dieſe Mühle ſeit 47 Jahren 
in der Familie iſt, und nur wegen meiner fortdauernden 
Kränklichkeit verkauft werden ſoll. ; 

Ich lade jeden zahlungsfähigen Käufer ein, ſich bei mir 
unterzeichneten Beſitzer dieſer Mühle baldigft zu melden und 
das Grundſtuͤck ſelbſt in Augenſchein zu nehmen. 

Die Bedingungen, unter welchen der Verkauf abgeſchloſ⸗ 
ſen wird, ſind bei mir zu erfahren. 

Goldberg, den 16. November 1831. 

Johann Gottfried Schutze, Ober⸗ Muller. 


Verpachtung. Die zu Giesmannsdorf belegene Bock⸗ 
Windmühle, wird zu Termino Weihnachten pachtlos. 
Darauf reflektirende Pacht » Liebhaber werden erſucht, ſich 
beim Unterzeichneten guͤtigſt melden zu wollen. 

Muhebank, den 14. November 1831. 

Menzel, Mühlen: Befiken 


Anzeige, Wer gebrauchte, jedoch 
gute Weingebinde von , %, 1,1% 
und 2 Eimer zu verkaufen wuͤnſcht, 


— 


findet ſtets davon Abnahme in der 


Weinhandlung des C. Gruner. 


Hirſchberg, den 22. Novbr. 1831. 


Anzeige. Bei dem Unterzeichneten ſind ein Paat Krons 
leuchter, nach einem guten Modelle gearbeitet, zu haben. 
Sie ſind ziemlich groß und würden ſich vorzüglich zur Aus⸗ 
ſchmuͤckung einet Kirche eignen. 

Guͤrtlermeiſter, 


Bärmann, 


Cop Man 


——ñ —̃ ——— 


Anzeige. Nachdem ich durch die Ruͤckkehr und Aufiör 
ſung der Landwehr, ſo wie nach erlangter ziemlicher Herſtel⸗ 
lung meiner Geſundheit, wieder in den Stand geſetzt worden, 
meine Schuhmacher ⸗Profeſſion, von heute ab, erneuert an: 
zufangen, ſo bitte ich meine hochverehrten fruͤhern Kunden 
und Goͤnner, mich jetzt wieder, ſo wie zuvor, mit Beſtellun⸗ 
gen in meinem Geſchaͤft verſehen zu wollen. 

Hirſchberg, am 24. November 1831. 

Fr. Genolla, Schuhmacher. 
Wohnhaft beim Schweizerbaͤcker Herrn Cu ontz 
auf der Stockgaſſe. 


J. C. Oertel, 
Juwelen⸗, Gold- und Silber⸗Arbeiter 
in Hirſchberg, 
lichte Burggaſſe Nr. 192, 
empfiehlt ſich bei ſelnem Etabliſſement zu allen in dieſes 
Fach treffenden Arbeiten unter Zuſicherung der reellſten und 
prompteſten Bedienung. f 


® von vorzuͤglicher magenſtaͤrkender Guͤte, empfing und & 
d offerirt Unterzeichneter; fo auch Cholera⸗Taback, von & 
> Krug & Hertzog. Desgleichen Cbolera⸗, feinſte Va⸗ 
5 nille⸗, feine Geſundbeits⸗, feine Gewürz: Dampf: Mas 
ſchinen⸗Chocoladen empfiehlt beſtens: 
8 Auguſt Leßmann in Hirſchberg. 
Empfehlung. Zum Kechen in« und außerhalb Hirſch⸗ 
berg, empfiehlt ſich des Unterzeichnete; berfelbe verfertiget 
auch viele Sorten Backwerke, Gelce und Cremes, und iſt 
Willens, jungen Damen in ihrer Behauſung Anweiſung der 
aktiſchen Kochkunſt zu geben. a 
2 ern Koch Kuttenberger, 
wohnhaft auf der Schildauer Gaſſe, im ehemaligen 
Landrath⸗Gute in Hirſchberg. 


Anzeige. Einem hieſigen und auswärtigen geehrten Pu⸗ 
blico zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich mich als 
Gold- und Silber⸗Ar beiter etablirt habe, und bitte wiederum 
um geneigten Zuſpruch. Auguſt Trautmann, 

auf der Kirchgaſſe Nr. 74 zu Greiffenberg. 

Anzeige. Da ich meine Wohnung verändert und jetzt 
neben dem Gaſthof zu den 3 Bergen in dem Hauſe Nr. 458 
wohne, wo ich, wie früher, die Meſſing⸗Waare und den 
Einkauf des alten Meſſings fortführe, auch zu dem diligſten 
Preiſe verkaufe, fo bitte ich ein geehrtes Publikum um geneigs 
ten Zuſptuch deſſelben. — Es find auch mehrere Stuben, 
nebſt Zubehör, bei mir zu vermiethen; bin auch entſchloſſen, 
mein Haus mit Glockengießerei, Nr. 501, aus freier Hand 
zu verkaufen. Wittwe Siefert. 


Anzeige. Neue Schottiſche, fo wie große Berger und 


Süßen» Heringe, empfiehlt zum billigſten Preiſe: 
zn C. R. Meſſerſchmidt zu Hirschberg. 


\ 


Anzeige. Einem hohen Adel und geehrten Publico 
mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meiſtentheils 
von Leipzig und auch von der Frankfurter Meſſe ein bedeu⸗ 
tendes Sortiment von Bijouterie= und Galanterie-Waaren 
erhalten habe; ſo auch eine bedeutende Auswahl von Winter⸗ 
Damen Schuhen und Stiefelchen; dergleichen für Kinder, 
ganz modern; Filz⸗Schuhe; Winter⸗Muͤtzen fuͤr Herren und 
Knaben; Schwanen ⸗Fraiſen; ſchwarze Patents Hüte für 
Damen; die neueſten fagonnirten Kämme; niedliche Ge⸗ 
ſchenke zu der bevorſtehenden Weihnachtszeit; Damen⸗Taſchen 
von der neueſten Fagon, ſowohl von Haartuch, als auch von 
Seide; die ſchoͤnſten Puppenköpfe von allen Größen, fo wie 
alle Arten Nürnberger Spielwaren, ſowohl in Schachteln, 
als auch im Einzelnen; Tiſch⸗, Wand⸗, Hänge: und Studige 
Lampen; Tiſch⸗ und Damen: Uhren; auch erhielt ich ein 
bedeutendes Sortiment von den neueſten Pfeifen aller Art, 
und empfehle meine fümmtlichen Artikel zu den moͤglichſt bite 
ligen Preiſen ganz ergebenſt. J. Feiereiſen sen. 


Auction. Den 3. December wird 
in meiner Wohnung (Kornlaube, im 
Hauſe des Herrn Senator Gruner,) 
eine Parthie neuer Meublen öffentlich; 
freiwillig, gegen gleich baare Bezah⸗! 
& lung, verſteigert werden. 

Hirſchberg, den 22. Novbr. 1831. 
5 Tiſchler. 


an zu beziehen und das Naͤhere zu erfahren bei 
J. E. Baumert, Commiſſionair und Agent. 
Hirſchberg, den 23. Novbr. 1831. 


Anzeige. In Warmbrunn, im gruͤnen Kranze, an der 
Zackenbruͤcke, find alle Sorten Aepfel, beſonders Borsdorfer, 
waͤlſche Nüffe und gebackenes Obſt, fur ſehr billige Preife zu 
haben. Huͤrbe. 

Warmbrunn, den 22. Novbr. 1831. 


Verloren. Am 13. Nopbr., Sonntags Abends, ift 
eine zweigehaͤuſige ſilberne Uhr, mit ſilberner Kette und Pet⸗ 
ſchaft (mit dem Fleiſcherwappen und J. G. K. geſtochen) von 
Cunnersdorf aus verloren gegangen. Das Gehaͤuſe war mit 
Schildkröte belegt. Der ehrliche Finder wird gebeten, ſolche 
gegen ein gutes Douceue in der Expedition d. B. abzugeben. 


Neue Holländiſche Voll: Heringe, A 3 
und 2½ Sgr., fo wie neue Schottiſche He⸗ 
ringe, A 1 ½ und 1 ½ Sgr. das Stück, em⸗ 
pfiehlt a SGuſtab Scholtz, 
lichte Burggaſſe Nr. 19%. 


Ergebene Erinnerung. 
Weih achten ift ſchon wieder nahe! 
Die lieben Gönner und Gönnerinnen des hieſigen Armen⸗ 
Haus⸗Perſonals verſtehen mich gewiß! 
Hirſchberg, den 22. November 1831. N 


Kriegel, ; 
P. t. Vorſteher genannten Hauſes. 


N EEE A 

U Man verlangt vom 1. December an eine ordentliche 
Aufwärterin. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 
. 


Geſuch. Eine Stubenſchleußerin in geſetzten Jahren, 
geſchickt im Schneidern, erfahren in allen ihr zukommen ⸗ 
den Arbeiten, ſucht Weihnachten einen Dienſt. Naͤheres 
in der Expedition des Boten. 7 


6 . ̃ ᷣͤ v ̃]§7—ũßÜ» . 
Unterkommen⸗Geſuch. Eine junge kinderloſe Frau 
iſt geſonnen, ſchon jetzt, oder auch zu Weihnachten, wie⸗ 
derum in dienende Verhaͤltniſſe zu treten. Da fie im Nähen 
und andern weiblichen Arbeiten, fo wie auch in der Vieh⸗ 
wirthſchaft nicht unerfahren iſt, ſo wuͤrde ihr ein Unterkom⸗ 
men der Art willkommen ſeyn. Naͤhere Auskunft ertheilt 
hieruͤber Heer Buchbinder Buͤrgel in Schmiedeberg. 


2 1 Preuss, Courant. 
Wechsel- Course. | 


then zum Verkauf. 
Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 19. November 1831. 


. 


unterkommen⸗Geſuch. Ein junger Menſch 


von 16 Jahren, der ſich dem Schulfache wide 


men will, wuͤnſcht, bei einem der Herren Can⸗ 
toren auf dem Lande ſich für daſſelbe vorzu⸗ 
bereiten. 
der erſte Schul⸗Kollege Thormann in Löwen» 
berg. 


—ͤ—ü—b— — — — 

Zu vermiethen iſt auf der Schulgaſſe in Nr. 110 eine 
Stube mit Kabinet, vorn heraus, nebſt Meublement und 
Bedienung, an einen einzelnen Herrn, und kann bald oder 
zu Weihnachten bezogen werden. 


— . ̃ — — — 

Zu vermiethen iſt eine ſehr bequeme Wohnung ven 
zwei Stuben nebſt Zubehoͤr, welche zu Weihnachten, oder 
auch ſogleich, bezogen werden kann, in Nr. 36 unter der 
Butterlaube. 


Zu vermiethen iſt eine Oberftube vorn heraus mit Zu 
behoͤr unterm neuen Thor in Nr. 647. — Auch iſt daſelbſt 
ein ſogenanntes Weihnachts⸗Krippel zu verkaufen. 


Beim Dominium Eichberg ſtehen Korbmacher⸗Nu⸗ 


N Preuss. Courant. 
— — 


Briefe Geld Eflecten-Course. Briefe Geld 
Ametersam in Cour. à Vista 146% — Staats- Schuld- Scheine. 100 R. 95% — 
Hamburg in Bauco , . à Vista 1543. — Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — 28 
o 4 W. — | Ditto ditto von 1822 | dittoe | — — 
Dine 2 Mon. | 153%, — ] Danziger Stedt-Oblig. in Tr. dittoe | — u 
: hondon für 1 Pfd. Sterl. | 3 Mon. | 6—27%, 5 26¼% | Churmärkische Obligation | Witte | — a 

Paris für Karten 2 Mon — — Gr. Herz. Posener Pfandbr. . ditto 98% — 
Leipzig in Wechs. Zahlung | & Vista 103 ¼ — Breslauer Stadt- Obligationen | ditto | — 101°, 
Dita es ee M. Zahl. r — Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | — 94 
Augsburg; .. onen 2 Mon. — — Holland. Kans & Certificate . — — — 
Wien in 20 Kr. h Vista — de Wiener Einl.-Scheine .... 150 Fl. 42 — 
Po 2 Mon. — 104 Ditto Metall.-Oblig. — — — 
AA. a Vista 100%, — Ditto Wiener Anleihe 1829 — 81, — 
S 2 Man — 99 1 Ditto Bank- Actien 100 R. — — 
Marcha à Vista — — Schles. Pfandbr. von 1000 R. 106 — 
Ditto i P 2 Mon: — — Ditto ditto . . 500 R. 106 ½ — 

Geld- Ditto Milka ne ee 10R. | — — 

Geld- Course. Neue Warschauer Pfandbr. 600 Fl.] 85%, — 

* 2 

Möll. Rand- Ducaten . Stück 98 — Polnische Partial-Obligat. ... | ditto | 58%, — 
Kolserl. Duesten ...... — 97 — Dees 72.032 — 4 — 
Friedrichsd or 100 Atlr. 113 ½ — e ; * 
Polnisch Cour vn 


Hirſchberg, den 17. November 1881, 


Der 


iw. Welzen, g. Weizen.] Roggen. J Gerſte. afer. 
Scheffel rtl. ſgr. pf. rtl. far. pf. 2 2 92 aM 
Hecht 220 —1 21 21—1 11221 — 110) —1—121 
Mittler . 2 15)—f 1125 1— | 1116| — 1) 5| —]--]19 
Riebeinfier! 2 10 —] 120 — 111-117 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 


rtl. ſgr. pf. Ertl. for. pf. rtl. for. pf. rtl. for. pf. 


Jauer, den 19 November 1881. 


„Weizen ]g. Weizen. 8 Gerſte. Hafer. 
rtl. for pf. I rtl. far. pf. I rtl. for- pf, I rtl. ſar. pt. 


Erbſen. 
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bowenberg, den 14. November 1881, (Höchſter Preis.) 220 —1— [[I HT iI A- 
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Nähere Auskunft hierüber ertheilt. 
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